
Optata pocztowa ulszerzona ryezaltowo. 

RNr. 25/ 11. Jahrgang Lodz, Mittwoch, den 20. Jannar 1938 Einzelpreis 20 Groſchen 

Bezugspteis monatlich: In Code mit Zuſſellung durch Zeitungs boten Zl.8.- bei 
bn. in der Seſchaftsſt. zi. 4 20, fus land zi. 8 00 (I Dollar). Wochenab. ZL. 1. 25. 
Erſcheint mu tius nahme der auf deiertage folg. Tage fruhmor gens, ſonſt nachm. 
Bei Betriebsſtorung. Arbeitsnie derlegung oder beſchlagn ahme der Zeitung hat der 
Bezieher keinen finſpruch auf Nachlieferung oder Kückzahlung des Bezugspreiſes. 
honorare jur Beittäge werden nur nach vorheriger bereinbarung gerzahlt. 

— VrddeDDDDDO— 

Schriftleitung und Seſchãftsſtelle: 
Codz, Petrikauer Straße Nr. 86. 
vernſprecher: Seſchäftsſt. 106.86, Schriflleitung 148 12 

c mytangsſtunden des hanvtidiritileliets von w 2 
— 

Ser Referent gegen Kartellzwang und Etatistunusß. 
Sur Seukung der ſozialen Teiſtungen. 

Warſchau, 24. Januar. 

Gegenſtand der heutigen Beratungen des Haushalts— 
ausſchuſſes des Seijnis war der Haushalt des Miniſte— 
riums für Induſtrie und Handel. 

Die Ausgaben ſollen 32451 800 betragen, während 
die Einnahmen auf 15032300 31. veranſchlagt 

werden. 
Der Berichterſtatter, Abg. Minkowſkti (BB), betonte, daß 
die Aktion zur Verengerung der Beziehungen zwiſchen 
Binnenland, Seehandel und Schiffahrt gute Fortſchritte 
mache. Immerhin müſſe er darauf aufmerkſam machen, 
daß die veranſchlagte Summe der aus Hafengebühren 
u. a. erwarteten Einnahmen um 1080000 31. zu hoch 
gegriffen ſei. Der Berichterſtatter brachte in dieſem Zu— 
ſammenhang einen Antrag ein, der die Streichung dieſer 

Summe auf der Einnahmeſeite des Haushalts fordert. 
Ferner beantragte der Referent noch eine Reihe anderer 
Aenderungen im Zuſammenhang mit Seehandel und 
Schiffahrt. Der Gdingener Hafen befindet ſich noch im 
Stadium des Ausbaus. In dieſem Jahre ſollen ein 
großes Magagzin, eine Paſſagierhalle mit Räumen für 
die Zollbehörden, fernet 10 neue Kranen erbaut bezw. 
angeſchafft werden 

Der Berichterſtatter ging dann zur Beſprechung der 
Frage der kommerzialiſierten Unternehmen über, wobei 
er bemerkenswerte Ausführungen machte. Die Verord— 
nung über die kommerzialiſierten Betriebe erlaube den 
betreffenden Unternehmen Inveſtitionen, die die Grenze 
von 10 Prozent des erwarteten Gewinns nicht überſtei— 
gen. Angeſichts deſſen kann der Staat ſeinen Einfluß 
auch dort geltend machen, wo private Initiative tätig iſt 
und das eben ſieht der Referent als unzweckmäßig an. 
Er betonte, daß eine 

Reviſion des Dekrets über die kommerzialiſierten 
Unternehmen aus verſchiedenen Gründen eine 

dringliche Frage 
ſei. In ſeinen weiteren Ausführungen erklärte Abg. 
Minkowſti, er ſei ein grundſätzlicher Gegner des Kar— 
tellzwangs. Die Produktion und der Umſat beſpiels— 
weiſe der 

Stickſtoffwerkle in Chorzow 
gingen ſtetig zurück. Man verſuche dort, die Produltion 
auf techniſch-induſtrielle Zwecke umzuſtellen, weshalb 
es lein Wunder ſei, daß gewaltige Summen von neuen 
Invbeſtitionsarbeiten verſchlungen worden wären. Der 
Berichterſtatter ſpricht die Forderung aus, man möge 
doch in Chorzow die Produktion von Artikeln vermeiden, 
die im Reiche maſſenhaft hergeſtellt werden, und man 
ſolle ferner die Konkurrenz gegenüber privaten Anter— 
nehmen einſtellen. Im weiteren Verlauf ſeiner Darle— 
gungen kommt der Abgeordnete zur Schlußfolgerung, 

dabß der Staat ſeine Einmiſchung in die Gebiete und 
Fragen der Wirtſchaft auf ein Mindeſtmaß beſchrän⸗ 

ken müſſe. 
Zum Thema „Sozialgeſetzgebung“ führte er aus, daß man 
von dem in Vorbereitung befindlichen Geſetz über die 

Zuſammenlegung der ſozialen Leiſtungen eine bedeutende 
Senkung der ſozialen Leiſtungen 

erwarten müſſe. 
Anſchließend kam 

Handelsminiſter General Zarzycki 
zu Wort, der drei Urſachen für die Verringerung des 
polniſchen Außenhandels anführte: die engliſchen Ein⸗ 
fuhrbeſchränkungen, das Nichtzuſtandekommen mehrerer 
Lieferungsverträge für Rußland und die Verringerung 
des polniſchen Ausfuhrkontingents nach Oeſterreich. Wei— 
ter führte der Miniſter u. a. aus: Wir haben in den 
vergangenen Jahren eine Reihe von zu liberal gehalte⸗ 
nen Handelsverträgen und Kontingentsübereinkommen 
geſchloſſen. Einige von dieſen werden anläßlich des In⸗ 
krafttretens des neuen Zolltarifs einer Reviſion unter⸗ 
liegen. Die Kohlenausfuhr iſt der ſteigenden engliſchen 
Konkurrenz begegnet und hat ferner auch unter den Va— 
lutenſchwierigkeiten in den ſüdöſtlichen europäiſchen Län⸗ 
dern gelitten. 

Zahlreiche Lünder ſind durch Zollmauern für die 
polniſche Einfuhr verſchloſſen, ſo daß wir jetzt laum 
noch ein Gebiet haben, wohin wir uns vor den Ein⸗ 

fuhrbeſchränkungen flüchten lönnen. 
Die wichtigſte Unterſtützung der polniſchen Ausfuhr bil⸗ 
den die Zollrückvergütungen, die offen gehandhabt wer—⸗ 
den. Siertaus entſteht die Meinung, als ob Polen für 
Dumpingzwecke übermäßig hohe Summen auswerfe. Was 
den Gdingener Hafen betrifft, ſo iſt die 

Konzentrierung der geſamten Vaumwolleinfuhr 
über dieſen Hafen bereits als vollzogene Tatſache anzu— 
ſehen. Die Lage in der Kohleninduſtrie hat 
ſich erheblich verſchlechtert, ähnlich wie die Situation im 
Süttenweſen. Die 

Kartelle 
müßten ſtark geſtützt werden, allerdings nur in dem 
Falle, wenn ihre Tätigkeit ſchöpferiſch und rationell iſt, 
fie ſollten bekämpft werden, falls ihre Tätigkeit zu den 
allgemeinen Intereſſen des Staates in Widerſpruch ſteht. 
(Der Miniſter drückt ſich bewußt unverbindlich aus; über 
die tatſächlichen Abſichten der Regierung inbezug auf die 
Kartelle haben wir in Nr. 24 berichtet. Red.) Das 
Jahr 1982 war ein Abſchnitt des größten Konjunktur⸗ 
niedergangs. Die 

Erhöhung der Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte 
würde nicht den Erwartungen entſprechen, denn bei die— 
ſer Hebung der Haufkraft der ländlichen Bevölkerung 
würde eine Verringerung der ſtädtiſchen Kaufkraft in⸗ 
folge der erhähten Produktionskoſten eintreten. Eine 
ſolche Akttion hat wenig Ausſichten. Eine Belebung des 
wirtſchaftlichen Lebens können herbeiführen: die Verbilli⸗ 
gung der Produktionskoſten, Erweiterung und Zugäng— 
lichmachung von Krediten, Erleichterungen bei der Aus— 
fuhr und die Rückkehr des Vertrauens. Notwendig iſt 
gegenwärtig, ſich den Verhältniſſen anzupaſſen. („Du 
ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus.“ Goethe; Anm. 
d. Red.) 

— —— —— — — ——— ——— — — — — — —— ——— ——— 

Kein ei ziges Problem 
des Minderheitenſchulweſens gelöſt 

ſagt ein polniſcher Abgeordneter 
Wir berichteten geſtern über die Beratungen des 

Budgetausſchuſſes des Sejms über den Haushalt des Un— 
terrichtsminiſteriums. In der Ausſprache ergriff u. a. der 
Abg. Czapinſti das Wort. A. a. führte er an, daß die 
Ausgaben für Schulzweck. innerhalb der letzten vier Jahre 
um 125 Millionen Zloty herabgeſetzt wurden, die Aus— 
gaben für die Polizei aber nur um 20 Millionen. In 
der polniſchen Volksſchule müſſen auf Anweiſung des An⸗ 
terrichtsminiſteriums 60 Kinder in der Klaſſe ſein. In 
Wirklichkeit ſind es weit mehr. In Oeſterreich beträgt der 
Durchſchnitt 34 Kinder. In 95 Prozent der Volksſchulen 
ſind es weniger als 40. 

Zum Schulweſen der Minderheiten übergehend, 
ſtellte der Abgeordnete feſt. daß keins der bekannten Vro— 
bleme gelöſt worden ilt 

Ein neuer Unterſtaatsſekretär 
im Finanzminiſterium? 

Die Warſchauer Preſſe will erfahren haben, daß der 
Regierungskommiſſar für die Schwerinduſtrie A. Krahel⸗ 
ſti, früher Direklor eines der Staatsmonopole, Anter⸗ 
ſtaatsſekretär im Finanzminiſterium werden ſoll. 

Wieder abgelehnte Wahlproteſte 
Das Oberſte Gericht verwarf vier Proteſte des Cen— 

trolew, der Nationalen Partei und der nationalen Min—⸗ 
derheiten gegen die Sejmwahlen im Bezirk Wilna. 

Die polniſche Preſſe brachte galaxmierende Nachrichten 
über einen „blutigen Sonntag“ in Deutſchland, der viele 
Tote und zahlloſe Verwundete gekoſtet haben ſoll. Nach 
den uns nunmehr vorliegenden reichsdeutſchen Zeitungs⸗ 
meldungen ſiellen ſich dieſe Berichte als kraß übertrie 
vor. Es wurde kein einziger Toter. ſondern ledialich Ver⸗ 
letzte gezãhlt. 
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Cin Potemkin· Miniſterium 
Das Minderheitenminiſterium in Rumänien 

Gr. Bukareſt, 19. Januar. 
Der frühere Miniſterpräſident Dr. Maniu hat das 

von Profeſſor Jorga auf Wunſch des Königs errichtete 
Minderheitenminiſterium mit der Begründung abgeſchafft, 
daß um jeden Preis geſpart werden müſſe. Vaida-Voevod, 
ſein Nachfolger auf der Regierungsbank, ruft das tot⸗— 
geſagte Minderheitenminiſterium wieder ins Leben. Ma— 
nius Begründung iſt damit hundertprozentig widerlegt. 
Warum hat man das Minderheitenminiſterium wieder— 
erſtehen laſſen? Wir haben ſeine Abſchaffung ſeinerzeit 
als einen argen Fehler auch vom rumäniſchen Standpunkt 
aus betrachtet, da dieſes Staatsamt ein verheißungsvoller 
Anfang waͤr und weit über die rumäniſchen Grenzen hin— 
aus als Vorbild diente. Mit dem ſtaatlichen Minder— 
heitenamt waren die Vorausſetzungen gegeben für eine 
aͤktive Mitarbeit der völkiſchen Minderheiten am groß— 
rumäniſchen Staatsbau, es war ein wichtiger Schritt zur 
Verſtändigung zwiſchen Mehrheitsvolk und Minderheiten. 
Für Maniu haben dieſe Gründe alle nichts gegolten. 
Vaida-Voevod zieht aber die Lehren aus dem Fehler Ma— 
nius und erwect das Minderheitenminiſterium aus einem 
dreimonatigen Dornröschenſchlaf. 

Das wäre an und für ſich zu begrüßen, wenn er an 
die Spitze des neugebackenen Minderheitenminiſteriums 
nicht einen Rumänen geſtellt hätte. Als Profeſſor Jorga 
im April vorigen Jahres den Sachſen Rudolf Brandſch 
als Minderheitenminiſter in ſein Kabinett berief, ſo war 
dies eine Vertrauenstundgebung des Staatsvollkes, die 
auch auf der anderen Seite Vertrauen hervorrief und eine 
günſtige Atmoſphäre für eine gedeihliche Zuſammenarbeit 
zwiſchen Mehrheitsvolk und Minderheiten ſchuf. Vaida⸗ 
Voevod hat das ſchöne Beiſpiel Jorgas ſelber zweimal be— 
folgt und er iſt gut damit gefahren. Jetzt iſt im Hand⸗ 
umdrehen das falſch und verwerflich, was er, Vaida-Voe— 
vod, bis noch vor drei Monaten mit ſeinem eigenen Ramen 
gedeckt hat. Man wird da ſchwerlich von einer Folge—⸗ 
richtigleit des Handelns ſprechen können. Vaida-Voevod 
hat in der Frage des Minderheitenminiſteriums Maniu 
und ſich ſelber widerlegt. 

Die Beſetzung des ſtaatlichen Minderheitenamtes mit 
einem Rumänen iſt ein grundſätzlicher Irrtum. Ein Min— 
derheitenminiſterium, an deſſen Spitze ein Angehöriger 
des Mehrheitsvolkes ſteht, kann von Anfang an nicht das 
Vertrauen der Minderheiten finden, auch wenn der neue 
Leiter, Dr. Serban aus Klauſenburg, mit noch ſo guten 
Abſichten an die Löſung ſeiner Aufgabe herantritt und 
eine Bereinigung der Minderheitenfrage ernſtlich anſtrebt. 
Das einmal geſäte Mißtrauen kann aber ſchwer aus der 
Welt geſchafft werden, da ein Minderheitenvolk doch nie— 
mals davon zu überzeugen iſt, daß ein Angehöriger des 
Mehrheitsvolkes als Minderheitenminiſter die Belange 
der Minderheiten gegen ſein eigenes Volkstum wahr— 
nehmen wird. Es wird immer das Gegenteil annehmen 
und befürchten, daß ein ſolches Miniſterium ein Miniſte— 
rium gegen die Minderheiten iſt. Damit iſt aber ein 
Zuſtand neuer Reibungen geſchaffen und genau das Ge— 
genteil einer Befriedung der völkiſchen Minderheiten er— 
reicht. Die Auswirkungen einer ſo von Grund auf falſch 

angelegten Minderheitenpolitik werden ſich bald zeigen. 
Jedenfalls fühlen ſich die völkiſchen Minderheiten Rumä— 
niens durch das neue ſtaatliche Minderheitenamt Vaida— 
Voevod'ſcher Prägung in ihrer Einſtellung zum Staate 
und Mehrheitsvolk in keiner Weiſe gebunden. Vielleicht 
haben ſie erſt jetzt ihre volle Handlungsfreiheit zurück— 
erhalten. 

Maniu mag die einmütige Ablehnung bedauert haben, 
die ſeine Erledigung des Minderheitenminiſteriums in al⸗ 
len beteiligten Auslandskreiſen erfahren hat. Vaida— 
Voevod will nun alles wieder gut machen und Europa 
Sand in die Augen ſtreuen, indem er das Minderheiten⸗ 
miniſterium wieder errichtet, an ſeine Spitze aber einen 
Rumänen ſtellt. Europa glaubt aber nicht mehr an potem⸗ 
kinſche Dörfer. Auch an ein Potemkin⸗-Miniſterium nicht 
mehr. Ein ſolches iſt aber das Minderheitenminiſterium 
Feanien in ſeiner neueſten, höchſt unerfreulichen Faſ— 
ung. 

Der Biſchof von Linʒ hat in einem Hirtenbrief die Zu⸗ 
gehörigteit züm Nationalſozialismus für unvereinbar mit 
der Eigenſchaft eines guten Katholiken erklärt. 

Die baialaniſche — zurückgetreten. 
In dem Dorf Eiterfeld bei Kaſſel wurde der SA⸗ 

Mann Hohmann nach einer heftigen politiſchen Auseinan⸗ 
derſekung von dem Zentrummann Roeſſner erltochen 



„Frete Preſſer — Attwoch, den 20. Vanuar 1833. 

d. uhung des Vyllerhundrutg eryfhel Die Hauptpunkte des Beratungsprograums. 
Genf, 24. Januar. 

Ser Bvlkerbundrat iſt heute vormittag zu ſeiner 70. 
Tagung zuſammengetreten. Er hat in geheimer Sitzung 
die Regierungskommiſſion des Saargebietes für ein wei— 
teres Jahr beſtätigt und ferner auf Vorſchlag des deut— 
ſchen Ratsmitgliedes Beſchlüſſe über die Zuſammenſetzung 
eines Ausſchuſſes gefaßt, der gemäß einem Wunſch der 
Konferenz von Streſa 

die produktions⸗ und handelspolitiſche Seite des 
Tabakproblems 

prüfen ſoll. An dieſer Frage haben insbeſondere Bul⸗ 
garien, Griechenland und die Türkei ſich intereſſiert ge— 
zeigt. Es iſt beſchloſſen worden, daß dem Ausſchuß Ver⸗ 
treter der genannten drei Länder angehören ſollen, fer⸗ 
ner Vertreter der Staaten mit Tabakmonopolen. 

Die wichtigſte Angelegenheit wird die Stellungnahme 
des Rates, beziehungsweiſe 
Vorbereitung der 

Weltwirtſchaftskonferenz 
ſein. Von weltvpolitiſcher Bedeutung iſt ſodann die Ve— 
handlung des britiſch-perſiſchen Konfliktes wegen der 

Perſian⸗Oil⸗Company. 
England iſt durch Sir John Simon vertreten. 

Ferner ſtehen wieder eine Reihe von Danziger An⸗ 
gelegenheiten und Minderheitsfragen zur Beratung: Die 
Wahl des Völkerbundkommiſſars in Danzig, die Neuord⸗ 
nung des dringlichen Verfahrens („action directe“) und 
zwei Berufungen des Danziger Senats gegen Entſchei⸗ 
dungen des interimiſtiſchen Komitees vom 30. November 
betreffend Zollkontingente. An 

Minderheitsfragen 
iſt zunächſt die Angelegenheit der polniſchen Agrarreform 
in Poſen und Pommerellen weiter zu behandeln; ferner 
liegen eine Klage des deutſchen Volksbundes in Ober⸗ 
ſchleſien über Eigentumsrechte im Rybniker Spital, ſowie 
drei Petitionen von Einzelperſonen vor, während von 
polniſcher Seite die Angelegenheit der Fortbildungs- und 

ſeines Sonderasſchuſſes zur 

Berufsſchulen in Deutſch-Oberſchleſten wieder 
Sprache kommt; ferner iſt vom 

Polenbund in Deutſchland 
eine Klage über Mißſtände bei der Vorbereitung der 
preußiſchen Landtagswahlen vom April 1932 einge— 
gangen. 

zur 

Die Genfer Abrüſtungsberatungen 
Genf, 24. Januar. 

Das Büro der Abrüſtungskonferenz hat heute in 
einer öffentlichen Sitzung den Abkommensentwurf über 
Bildung, Zuſammenſetzung und Befugniſſe einer ſtändi⸗ 
gen internationalen Rüſtungskontrollkommiſſion ange⸗ 
nommen und an den Hauptausſchuß weitergeleitet. Deut⸗ 
ſcherſeits wurden eine Reihe von Abänderungen bean⸗ 
tragt, denen jedoch nur zum kleinen Teil 
wurde. Die deutſche Delegation hat ſich deshalb ihre 
endgültige Haltung zur Frage der Kontrolle vorbehal⸗ 
ten, bis die Abrüſtungsverpflichtungen, zu denen die 
Konferenz zu kommen hat, in Einzelheiten feſtſtehen. 

Rumänien erhält die Vöſkerbund⸗-Anleihe 
Die Genfer Vedingungen. 

Genf, 24. Januar. 
Die Verhandlungen zwiſchen dem Finanzausſchuß 

des Völkerbundes und Vertretern der rumäniſchen Re— 
gierung über die Mitwirkung des Völkerbundes bei der 

rumäniſchen Finanz⸗ und Wirtſchaftsreform ſind abge— 
ſchloſſen. Sie haben zu einem Abkommen geführt, das 
in den nächſten Tagen dem Völkerbundrat zur Annahme 
vorgelegt wird und das in Kraft tritt, wenn auch das ru⸗ 
mäniſche Parlament ihm zuſtimmt. Das Abkommen regelt 

die Einzelheiten der Mitwirkung des Völkerbundes. Ru— 
mänien verpflichtet ſich, die notwendigen Maßnahmen 

zur Wiederherſtellung des Gleichgewichts im Haushalt zu 
ergreifen und eine Finanzreform durchzuführen. 

Fluutzöfſſher Futttzuusſchuß gegen die Regielunß 
CEheron haͤlt an ſeinem Vlan fſeſt. — Die Lage: „völlig undeßt 

Paris, 24. Januar. 
Im Finanzausſchuß der Kammer wurde der vom 

Ausſchuß ausgearbeitete Haushaltsplan mit 16 gegen 
11 Stimmen bei 3 Enthaltungen angenommen, womit der 
Ausſchuß ſeine Arbeiten beendete. 

Donnerstag vormittag wird die Ausſprache in der 
Kammer beginnen, wo die Regierungsvorlage dem Vor⸗ 
ſchlag des Finanzausſchuſſes gegenüberſtehen wird. So⸗ 
mit iſt die Lage nach wie vor völlig ungeklärt. 

Am Nachmittag waren auch Miniſterpräſident Paul⸗ 
Boncour und der Finanzminiſter Cheron vor dem Aus— 
ſchuß erſchienen, nachdem fie vorher eine längere Unter⸗ 
redung gehabt hatten. Cheron kündigte im Ausſchuß an, 
daß er die Regierungsvorſchläge in der Kammer vertei⸗ 
digen werde, worin er vom Miniſterpräſidenten unter⸗ 
ſtützt wurde. 

— 

Paris, 24. Januar. 

Der Finanzausſchuß der Kammer hat in ſeiner Nach⸗ 
mittagsſitzung am Dienstag mit 17 gegen 15 Stimmen 
einen ſozialiſtiſchen Antrag abgelehnt, der darauf hin⸗ 
ausgeht, die Reſerviſtenübungen aus Erſparnisgründen 
abzuſchaffen. Er hat außerdem mit 15 gegen 183 Stim⸗ 
men den Antrag auf Einſtellung des Baues des 26 000— 
Tonnenkreuzers „Duenktirchen“ abgelehnt. 

Nach den Ausführungen des Kriegsminiſters hat der 
Ausſchuß die von der Regierung vorgeſchlagenen Strei⸗ 
chungen für die 3 an der nationalen Verteidigung in⸗ 
tereſſierten Miniſterien angenommen, die ſich wie folgt 
verteilen: Luftfahrtminiſterium 301 Millionen, Kriegs⸗ 
miniſterium 212 Millionen, Marineminiſterium 125 NMl⸗ 
lionen. (Die Bedeutung dieſer Kürzungen darf ange⸗ 
ſichts der Höhe des franzöſiſchen Kriegsbudgets nicht über⸗ 
ſchätzt werden. Red.) Ferner hat der Ausſchuß mit 17 
gegen 14 Stimmen den ſozialiſtiſchen Antrag über das 
Verſicherungsgeſetz abgelehnt und mit 16 gegen 15 Stim— 
men einen Antrag über das Petroleum-Einfuhrmonopol 
ebenfalls zurückgewieſen. 

ANe Kegelung der Kriegsſchulden 
Auch Stalien zu Verbaudlungen nach Amerlka eingseladen 

Waſhington, 24. Januar. 
Ver italieniſche Botſchafter übermittelte Staatsſekre⸗ 

tär Stimſon den Wunſch der italieniſchen Regierung, 
Schuldenverhandlungen kurz nach dem 4. März zu eröff⸗ 
nen, um vor Mitte Juni eine endgültige Regelung her⸗ 
beizuführen. Er erſuchte um die gleiche Behandlung wie 
England. Der Wunſch der italieniſchen Regierung wurde 
an Rooſevelt nach Varmſprings (GGeorgia) weitergeleitet. 
Wie verlautet, würden bei den Schuldenverhandlungen 
auch Rüſtungsfragen beſprochen werden. 

Die amerikaniſche Regierung iſt gegen eine Verle⸗ 
gung des Tagungsortes der Weltwirtſchaftskonferenz nach 
Waſhington. 

Waſhington, 24, Januar. 
Die Vereinigten Staaten haben an Italien eine amt⸗ 

liche Einladung gerichtet, um die Frage der Kriegsſchul⸗ 
den zuſammen mit der amerilaniſchen Regierung zu er⸗ 
üörtern. Es iſt dies der erſte amtliche Schritt in dieſer 
Frage zwiſchen den beiden Ländern. 

Beſprechung Rooſevelt — Mae Donald 
London, 24. Januar. 

Der Waſhingtoner Berichterſtatter der „Times“ er⸗ 
ſährt aus autor Quelle, daß Roolevelt an ven amerita- 

niſch⸗engliſchen Verhandlungen im März perſönlich teil— 
nehmen werde und daß er infolgedeſſen die Anweſenheit 
des engliſchen Miniſterpräſidenten in Waſhington be— 
grüßen würde. „Daily Mail“ und andere Zeitungen rech⸗ 
nen ſchon ziemlich beſtimmt damit, daß MacDonald in Be⸗ 
gleitung des Schatzkanzlers und des Handelsmin'ters 
Ende Februar nach Amerika abfahren wird. 

Die püuttlichen Ratenzohſer werden belohnt 
Wahſhington, 24. Januar. 

Allgemein wird erwartet, daß die TſchechoSlowakei, 
Finnland, Lettland und Litauen, die die am 15. Dezem⸗ 
ber fälligen Kriegsſchuldenraten bezahlt haben, in Kürze 
gleichfalls zu einer Beſprechung des Kriegsſchuldenpro⸗ 
blems eingeladen werden, nachdem ſolche Einlabdungen an 
England und Italien bereits hinausgegangen ſind. 

„Morning-Poſt“ warnt vor den kataſtrophalen Fol⸗ 
gen einer verfrühten Stabiliſierung des Pfundes. 

Durch Abſturz eines überhängenden Felſens wurden 
geſtern in einem Bergwerk in Johannesburg Südafrika) 
zwei Europäer und vier Eingeborene getötet. 6 Einge— 
borene wurden ſchwer verletzt. 

PAT. In Stodholm wurde eine polniſche Teppich— 
Ausſtellung eröfſnet 

zugeſtimmt 

Ruſſiſche Methoden: ungetrene Beamte 
mit dem Tode beſtrait 

PAT. Mostau, 24. Januar. 
In Sewaſtopol wurden ſechs Beamte des dortigen 

Steueramts, darunter der Leiter des Amts, zum Tode 
verurteilt. Die Anklage lautete auf ſelbſtherrliche Her—⸗ 
abſetzung von Steuerſummen für bevorzugte Steuerzah— 
ler, Beſtechung und ſchließlich auf eine ganze Reihe an—⸗ 
derer Dienſtvergehen. Der Staatsſchatz iſt um 600 6000 
Rubel geſchädigt worden. 

Bulgariſcher Abgeordneter auf der Strahze 
ermordet 

Sofia, 24. Januaæ. 
Dienstag nachmittag wurde der kommuniſtiſche Ab⸗ 

geordnete Traikoff von unbekannten Attentätern erſchoſ⸗ 
ſen. Der Mord wurde in einer dunklen Straße in der 
Nähe des Parlaments begangen, das der Abgeordnete 
eben verlaſſen hatte. Traikoff erhielt 5 Piſtolenſchüſſe in 
den Kopf aus nächſter Nähe und war ſofort tot. 

Der Ermordete iſt gebürtiger Mazedonier und hat 
zuſammen mit dem unlängſt bei einem ähnlichen Anſchlag 
ſchwer verletzten, gleichfalls mazedoniſchen kommuniſti— 
ſchen Abgeordneten Martulkoff beſonderen Anteil an der 
verſuchten Bolſchewiſterung der mazedoniſchen Emigration 
in Bulgarien. Er war ſchon zweimal in der letzten Zeit 
Gegenſtand mitzglückter Anſchläge geweſen. Mazedoniſche 
Kreiſe behaupten, daß im illegalen Kampf gegen die ma— 
zedoniſchen Revolutionäre ſeit einiger Zeit die Komin—⸗ 
tern eine beſonders große Rolle ſpiele, ſo daß anzuneh⸗ 
men iſt, daß die Ermordung des kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten ein Gegenſchlag der revolutionären Mazedo—⸗ 
nier iſt. 

Der iriſche Wahltag 
Dublin, 24. Januar 

Der Wahltag in Irland verlief bis in die Nachmib 
tagsſtunden des Dienstag verhältnismähig ruhig. Zu 
einem Zwiſchenfall kam es nur in dem Badeort Dalney 
bei Dublin, wo mehrere Schüſſe zwiſchen Republikanern 
und Cosgrave-Anhängern gewechſelt wurden. Verletzt 
wurde jedoch dabei niemand. Der Lordmayor von Dublin 
wurde von drei jungen Republikanern in ſeinem Wahl⸗ 
raum tätlich angegriffen. Er mußte von der Polizei be— 
freit werden. Jedes Wahllokal war von Poliziſten und 
Militär bewacht. 

Blutige Zuſammenſtößemit griechiſchen 
Arbeitsloſen 

4 Tote, 18 Verwundete. 
kAihen, 24. Januar. 

In Nauſſa zogen etwa 3000 Arbeitsloſe zum Rathaus, 
um gegen die Sonderſteuer für die Textilinduſtrie, die zur 
Schließzung der Fabriken geführt hat, zu proieſtieren. 
Zwiſchen den Demonſttanten und der Polizei kam es zu 
einem Zuſammenſtoß, bei dem 4 Perſonen getötet und 18 
verwundet wurden. Durch die Schließung der Fabriken 
in Naufſa ſind insgeſamt 3000 Menſchen arbeitslos gewor⸗ 
den. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung wurde Bilitär 
nach Nauſſa beordert. 

Rücktritt der Regierung der Südafrika—⸗ 
niſchen Union geiordert 

Kapſtadt, 24. Januar. 
General Smuts brachte heute unter ſtarkem Beifall 

einen Antrag im Abgeordnetenhaus ein, der den Rück— 
tritt des Kabinetts Hertzog fordert. 

In Beantwortung der Erklärung von Smuts, der 
ſeinen Antrag mti den Worten begründete, es handele 
ſich weniger um einen Mißtrauensantrag als um eine 
Forderung, mit einer nationalen Regierung wieder an— 
zufangen, erklärte Hertzog mit erhobener Stimme, eine 
nationale Regierung ſei gar nicht erwünſcht, denn weder 
die gegenwärtige Regierung noch die Oppoſition könnte 
ſelbſt alles durchſühren, was nötig ſei. 

Japanfſche Bedrohung Amerikas 
Geheime Unterſeebootiſtützpunkte in der Südſee 

London, 24. Januar 
In groher Aufmachung meldet „Daily Herald“ aus 

Genf, daß die Javaner geheime Unterſeebootſiützpunlkte in 
Saipah auf den früher Deutſchland gehörenden und jetgt 
von Japan als Völkerbundmandat verwalteten Maria— 
nen⸗Inſeln ſowie auf den Palau⸗Inſeln in der Südſee er⸗ 
richteten. Dieſe Tatſache ſei in den Geheimſitzungen des 
Mandaisausſchuſſes enthüllt worden, als die japaniſchen 
Vertreter nach einem Kreuzverhör zugaben, daß bereits 
etwa Million Dollar für die in Bau befindlichen 
Hüfen auf den erwähnten Plätzen ausgegeben worden 
ſjeien. Die Angelegenheit werde jeßt durch einen Bericht 
des Mandatsausſchuſſes vor den Völkerbundrat kommen. 
Die erſten Mitteilungen über die japaniſchen Bauten ſeien 
aus amerilaniſcher Quelle gekommen. Japaniſche Unter⸗ 
ſeebootsſtüzpunkte würden nicht nur eine Verletzung des 
Art. 22 des Völkerbundſtatuts und des Waſhingtoner 
Vier⸗Mächtevertrages, ſondern auch eine direkte Bedro⸗ 
hung der ameritkaniſchen Verbindungslinie zwiſchen Ho⸗ 
nolulu und den Philippinen darſtellen. Amerikaniſchen 
Handelsſchiffen ſei jeder Aufenthalt in der NRähe der 
Safenneubauten von den Javanern unterlaat worden. 



Mittwoch, den 25. Januar 1938. 

Ie vornehmer einer iſt, deſto höflicher behandelt er den —— 

Niedrigen Ludwig Börne. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1759? Der Dichter Robert Burns in Alloway (* 1790). 
1776 * Der Schrifiſtell M— Basj. chriftſteller Joſephh v. Görres in Koblenz 

832* Der ꝓreubß. Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff in Danzig (T 1881). * 

Thime f 192 rwegiſche Schriftſteller Arne Garborg in 
1876* Der Dichter Herbert Eulenberg in Mülheim a. Rh. 

Sonnenaufgang 7 Uhr 85 Min. Untergang 16 Uhr 14 Min. 
Mondaufgang 7 Uhr 47 Min. Untergang 15 Ühr a Min 

Kakteen 
Wenn Katteen verſchenkt, wenn Kalteen gekauft werden, 

ſo wird meiſtens nicht die vichtige Wahl getroffen. Unkenntnis 
des Käufers — Gleichgültigteit des Käufers bringt Schaden. 
Ganz kleine Kalteenexemplare, ebenſo ſolche mit ſchwieriger 
Kultur werden und können in Laienhänden nie blühen. Dagu 
wuß vor unbewurzelten Importen gewarnt werden. Das ſind 
Stücke, die von Sammlern in der HSeimat der Kakleen geſam⸗ 
melt werden, und die dann zum Verſand und bei uns zum Ver— 
kauf kommen. Sie ſind unbewurzelt und werden die ihnen ab⸗ 
ſolut nötigen Wurzeln, wenn ſie nicht von Züchtern vorkulti—⸗ 
viert werden, in Laienhänden am Zimmerfenſter nie bekom⸗— 
men! Sie werden gegoſſen und gegoſſen, bis der Wurzelſtock 
zu faulen beginnt und die Pflanze verloren iſt. (Eine Bewur⸗ 
Ylung größerer Heimatpflanzen kann nur in der geſpannien 
Luft eines Glasbeetes in reinem Sande ſtattfinden.) Alle Kak—⸗ 
teen in Miniaturtöpfen ſind ein Unding. Bekommen wir kleine 
Ableger, ſo bringen wir ſie am leichteſten in Gemeinſchaft mit 
anderen zur Bewurzelung Wir nehmen dazu eine Samen⸗ 
ſchale füllen dieſe mit ſehr ſandiger Erde und ſetzen die kleinen 
Kalteen⸗Kinder, Ableger wie Sämlinge hinein. Hier werden 
ſie bald feſten Fuß faſſen. Weiter haben wir auf Sorten Obacht 
zu geben. Wir nennen hier einige Arten, die ſich fürs Zimmer— 
fenſter des Anfängers nicht eignen. Es iſt ſeltſam, daß gerade 
nach dieſen Arten die Sehnſucht ſteht. „Greiſenhaupt!“ Hände 
wegl „Koönigin der Nacht!“ Ebenſo. Die „Weißhauben“. Nein 
F und abermals nein! Dagegen werden uns die Epiphyllen, 
alle Phyllolatteen, viele Cereen mit Blüten erfreuen. Sauten⸗ 
* blühen nicht leicht, ſind aber dekorativ. Der hängende 
— ee gzeluformis der Schlangen⸗ oder Peitſchentaktus, 
—— n wie der ſchnellwachſende, unempfindliche Cereus 
I v — ind nun ſei der Echtinopſis ein Loblied geſungen. 
ð einen Ableger, der ſo ſeht dem Echinocactus gleicht, 

ein ſchon zu blühen vermag, was die Echinopfis nicht tann. 
ſind in diefer Größe keine Blüten zu erwarten Iſi 

* er erſt zwei bis drei Jahre alt, ſo wird ſie Jahr für Jahr 
—— mehr und mehr blůhen — mit dieſen ſchönen, er⸗ 

end grohen Bluten. Zugleich wird ſie Kinder übe kin 
anſetzen, die wir, ſobald ſie eine gewiſſe Größe erlangt 

Walnuß), nehmen und zur Weitertultur benngen i 
An Anfang ein ſicherer Anfang fur den, der ſeine 4n 

guch wirtlich diühen ſehen wilt Erperimenlen i hen will e mit Seltenheu⸗ den Beſihzern von Glasbeeten im Gaten 
oder Treibhãuſern, bis man Erfahrungen geſammelt 

hat, durch die man veuer⸗ Verſuche wagen kann Mo. 

Die neue Zivilprozeßordnung 
1. Januar 19883 ſind zwei für das Wirtſchaftsle 

wichtige Juſtigzgeſetze in Kraft getreten: Das — 
das ſtreitige Verfahren vor den Gerichten und das Geſetz 
über die gerichtliche Zwangsvollſtreckung. Beide Geſetze 
find unter dem gemeinſchaftlichen Titel „Geſetzbuch des 
Zirilperfabrens kurz vor ihrem Inkrafttreten min einem 
gnheituchen Text veröffentlicht worden. Damit haben die 
bieherigen Geſetze ihre Wirkſamkeit verloren. Polen hat 

unmehr mit Geltung für den geſamten Umfang der Re⸗ 
nnn eine einheitliche Zivilprozeßordnung. 

„SRs neue Geſetz enthält zahlreiche und weſentli der bisher eetee 
e das Beſtreben, die Prozeſſe nicht uu zu be⸗ 

en ge ſondern auch den Prozeßgang zu vereinfachen. 
* 5 eeeen eren und 

auch er Prozeßeinrichtu Reich oneregee ree iedeheinevn aaen dat gurnen 

Der zweite Teil des Geſetzes behandelt die gerichtliche 
Zwangsvollſtreckung und weihl —88 von * 8 
geltenden Vorſchriften ab. Der Verkehr der Rechtſuchen⸗ 
den, der Gläubiger und des Schuldners mit dem Gerichts⸗ 
vollzieher iſt grundlegend geändert Die Zwangsverſtei⸗ 
gerung von Grundſtücken iſt dem Gerichtsvollzieher über— 
tragen, der hierbei unter Aufficht de— Richters handelt 
während er bei ſonſtigen Zwangsvollſtreckungen ſbſtan 
iges Vollſtrecungsorgan geworden ift Di⸗ den Schuld⸗ 

ner betreffenden Vorſchriften des Vollſtreckungsverfahreu⸗ 
ſind einerſeus weſentlich verſchärft, andererfeits iſt der 
Kreis der unpfandbaren Gegenſtände erweitert. Die Vor 
ſchriften über die Zwangsverwaltung von Grundſtucen 
haben eine neue Geſtaltung erfahten, ebenſo die B⸗ ten über den eee ee ci 

De Vereinheitlichung des Prozeßrechts iſt ein wichti⸗ 
7 eſtan auf dem Wege zur Vereinheitlichung des 

p ſchen Rechts. Das Privatrecht iſt biher in Polen 
— nicht einheitlich geregelt Ver ſchuidrechtüche Teit 

deutſchen Bürgerlichen Geſetzzuchen dee Code Napo— 
eon und des allgemeinen öſterreichiſchen Geſetzbuches 

ebenſo wie das Handelsrecht werden demnächſt durch ein⸗ 
heitliche polniſche Geſetze erſetzt werben Dieſe Geſetze lol⸗ 
len am L Januar 10934 in Kraft treten 

— 5 — — — 

Die Altersſsverſicherung der Kopfarbeiter — 
ein ſchöner Traum 

Während der Ausſprache in der Sejmkommiſſion über 
das Budget des Miniſteriums für ſoziale Fürſorge hörte 
man äußerſt peſſimiſtiſche Stimmen über die Zukunft der 
eigentlichen Verſicherung der Kopfarbeiter, d. h. der Eme— 
ritalverſicherung, für die man ſeit 5 Jahren 8 Prozent 
der Gehälter der Kopfarbeiter einzieht. Man ſagte im 
Sejm, daß die Ruhegehälter niemals ausgezahlt werden 
würden, da die Verſicherung früher oder ſpäter nicht im— 
ſtande ſein werde, ihrer Verpflichtung nachzukommen. 

Im Licht der Bilanzen ſtellt ſich dieſe Angelegenheit 
— der Lodzer „Prawda* zufolge — folgendermaßen dar: 

Die Altiven aller vier Verſicherungsanſtalten mach— 
ten am 31. Dezember 1931 rund 424 Millionen Zloty aus. 
So viel wurde an Beiträgen und Zinſen von den Einlagen 
zuſammengebracht. Dieſes Kapital ſowie die laufenden 
Beiträge ſollen die Zahlungsfähigkeit gegenüber den Ver— 
ſicherten garantieren, die das Recht auf Rente oder Ver— 
ſorgung ihrer Familie haben. 

Wie wurde dieſes bedeutende Kapital angelegt? 
In den Kaſſen der Verſicherungsanſtalten und auf 

laufende Rechnung in den Banken befanden ſich am 31. 
Dezember 1931 6,55 Millionen Zloty. Dieſe Summe iſt 
flüſſig und über ſie kann jederzeit verfügt werden. 

Als „befriſtete Einlagen“ befanden ſich an dieſem Tag 
in verſchiedenen Finanzinſtituten rund 101 Millionen Zl. 
Davon entfallen auf die Landeswirtſchaftsbank 59 Millio— 
nen, auf die ſtaatliche Bank Rolny 4 Millionen Zloty, 
auf verſchiedene kommunale Sparkaſſen 36 Millionen, auf 
die polniſche Kommunalbank 1,5 Millionen Zloty. Dieſe 
Aktiven können beſtenfalls als halbflüſſig angeſehen 
werden. Es ſind dies befriſtete Einlagen, über die die 

Verſicherungsanſtalten erſt nach Erfüllung einer Reihe 
von Bedingungen verfügen können, beſonders aber nach 

derfolgter Kündigung und Ablauf der entſprechenden Kün—⸗ 
digungsfriſt. Ueber die Dauer dieſer Friſt ſchweigt der 
Bericht des Verbandes der Verſicherungsanſtalten vor—⸗ 
ſichtshalber; wenn man aber bedenkt, wo die Einlagen 
untergebracht ſind, ſo kann man ruhig annehmen, daß es 
ſich hier nicht um Monate, ſondern um Jahre handelt. 

Es genügt, die Bilanz der Landeswirtſchaftsbank 
durchzuſehen, um ſich davon zu überzeugen, daß es unter 
keinen Umſtänden möglich wäre, die dort untergebrachten 
60 Millionen Zloty in kurzer Zeit abzuheben. Noch 
ſchlimmer ſieht die Angelegenheit einer Freimachung der 
Einlagen der Verſicherungsanſtalten in den kommunalen 
Sparkaſſen aus. Es iſt freilich nicht geſagt, in welchen 
kommunalen Sparkaſſen dieſe 36 Millionen liegen, aber 
wir wiſſen von anderer Seite, daß die Sparkaſſen der 
Kommunalverbände bedeutende Mittel in Darlehen an— 
gelegt haben, die ihren Schutzherren, d. i. den Magiſtraten 
und Kreisämtern, erteilt wurden. Dieſe Anleihen ſind 
größtenteils „eingefroren“, ſo daß die Kaſſen ſehr darauf 
achten müſſen, ihre ſonſtigen Mittel für etwaige größere 
Rückzahlungen an die Sparer flüſſig zu erhalten. Die 
Emeritalverſicherungs-⸗Anſtalten müßten alſo lange war—⸗ 
ten, bis die Kommunalkaſſen die 36 Millionen frei— 
bekämen, um ſie an die Verſicherungen zurückzuzahlen. 

In „Wertpapieren“ haben die Verſicherungsanſtalten 
109 Millionen angelegt. Was ſind das für Papiere? 

Den größten Poſten, und zwar 65 Millionen, bilden 
die Papiere der Landeswirtſchaftsbank. Eine genaue An—⸗ 
gabe fehlt in dem Bericht. Es handelt ſich jedoch beſtimmt 
um Pfandbriefe und kommunale Obligationen der ge— 
nannten Bank. Es wurde auch nicht angeführt, zu wel—⸗ 
chem Kurs dieſe Papiere in die Bilanz aufgenommen wur⸗ 
den, man muß annehmen, daß der amtliche Kurs ange— 
nommen wurde (2). Gelegentlich einer Diskuſſion über 
das Konvertierungsgeſetz erfuhren wir zuverläſſig, daß 
dieſe Papiere im freien Handel nicht vorhanden ſind, ſo 
daß der amtliche Kurs der nominelle Kurs iſt. Zieht man 
nun in Betracht, daß die Stabiliſierungsanleihe, die Dol—⸗ 
laranleihen, die Dillonanleihe und andere, die auf ge— 
wiſſen beſtimmten Einkünften des Staatsſchatzes fundiert 
ſind, nur ungefähr die Hälfte des Nennwertes koſten, ſo 
kann man kaum annehmen, daß dieſe Wertpapiere im 
Bedarfsfall zu einem Kurs, der dem in der Bilanz ver— 
merkten auch nur annähernd gliche, realiſiert werden 
könnten. Wenn eine Realiſierung überhaupt möglich iſt. 

Das gleiche iſt von den Papieren der Bank Rolny zu 
ſagen, die die Verſicherungsanſtalten für 26,5 Millionen 
Zioty beſitzen, ſowie von den Papieren der kommunalen 
Verbände und Banken (für 3,5 Millionen). 

Mit Ausnahme einiger Millionen, die in marktfähi— 
gen Papieren untergebracht ſind, muß mithin dieſer ganze 
Poſten als eingefroren angeſehen werden, ſo daß man ihn 
überhaupt nicht verwenden kann. Man kann hier alſo 
nur auf die Zinſen rechnen, die aber nicht übermäßig groß 
ſein werden. 

In den „hypothekariſch geſicherten Darlehen“ ſtecen 
61 Millionen, davon 13 Millionen auf der Sypothek der 
Krankenkaſſen, 2324 Millionen auf Magiſtratshypotheken, 
2 Millionen auf Sypotheken der Baugenoſſenſchaften, 6 
Millionen auf Hypotheken irgendwelcher nicht näher be— 
zeichneter „ſozialer Inſtitutionen*“ und nur 16 Millionen 
auf privaten Hylotheken. 

Somit iſt auch dieſer Poſten vollſtändig eingefroren, 
da hier ſogar die Zinſen und Amortiſierungsraten nur 
ſchwer zwangsweiſe eingetrieben werden können, von einer 
Kündigung der Schuld ſchon ganz abzuſehen. Kann man 
denn JB.ein Rathaus oder ein Gebäude der Kranken— 
kaſſe verſteigern, was kann man ſchon mit einer Bauge— 
noſſenſchaft anfangen, deren Gebäude weniger wert ſind, 
als die auf ihnen laſtenden Sykotheken? Wer wird ſie 
kaufen? 

In „eigenen Immobilien“ wurden 75 Millionen an—⸗ 
gelegt. Dieſer Poſten ſtellt nicht nur keinen realen Wert 
in den Altiven der Verſicherungen dar, ſondern iſt zudem 
eine Quelle ſtändiger Ausgaben und Verluſte (das Sana— 
torium „Lwigrud“ in Krynica!), denn wohl keins dieſer 
Immobilien bringt genügend Einnahmen, daß ſie zur Be— 
ſtreitung der Ausgaben für Verwaltung und Erxhaltung 
desſelben reichen würden. An einen Verkauf dieſer rieſi⸗ 
gen Mietskaſernen, die bis 200 Meter Frontſeite haben, 
kann man nur ſchwerlich denken. Man kann ja nicht ein— 
mal ein Hotel in Krynica für 20 Prozent der Baulkoſten 
an den Mann bringen. 

Schließlich gehören der Verſicherungsanſtalt 56 Mil⸗ 
lionen „rückſtändige Beiträge“ der Arbeitgeber. Ein gro— 
ßer Teil dieſer Beiträge wird ſich nur zu bald als voll⸗ 
kommen uneintreibbar erweiſen; den Reſt bilden wieder 
hauptſächlich Beiträge, die unrechtmäßig ſolchen Arbeit⸗ 
gebern auferlegt wurden, die der Verſicherung nicht un— 
terliegen. Solche „Rückſtände“ kann man gut auf einige 
Millionen ſchätzen, da einige Anſtalten verſichert haben, 
wen ſie nur erreichen konnten und dann den Arbeitgebern 
die Aufforderungen zur Zahlung der Beiträge zuſandten. 
Alle dieſe Verſicherungen werden jetzt von den Aufſichts⸗ 
behörden für ungültig erklärt, da ſie von den Anſtalten 
unrechtmäßig vorgenommen wurden. Die tatſächlichen 
Rückſtände darf man nicht mit 56 Millionen, ſondern mit 
15, höchſtens aber mit 20 Prozent dieſer Summe an⸗ 
nehmen. 

Im Sinblick auf die vollkommen hoffnungsloſe Lage 
der Reſerven, die im Laufe der erſten fünf Jahre ohne 
irgendwelche Leiſtungen ſeitens der Anſtalt zuſammen⸗ 
kamen, kann man getroſt vorausſagen, daß die Alters— 
verſicherung der Kopfarbeiter nach einigen Jahren, wenn 
die Zahl der Verſicherungsberechtigten bedeutend größer 
geworden ſein wird, nichts mehr auszahlen oder die den 
Verſicherten geſetzlich verſprochenen Leiſtungen ſo weit 
einſchränken wird, daß ſie nur einen verſchwindenden Teil 
des Geldes ausmachen werden, das die Verſicherten den 
Feneedaeandarten in Geſtalt von Beiträgen gezaählt 

aben. 

Ein Regierungaskommiſſar für 3. U. P. U.? 
Wie ein polniſches Blatt erfahren haben will, ſoll 

die Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter in Lemberg, 
deren traurige Wirtſchaft heute in aller Mund iſt, in 
Kürze einen Regierungskommiſſar erhalten. 

Nach anderen Quellen ſoll die Verwaltung die Ab— 
ficht haben, zurückzutreten (das hätte ſie ſchon längſt tun 
müſſen!). 

—ñ —ñ —ñ —— — — — —— —————— — 

Die im Februar zahlbaren Steuern 
p. Im Februar ſind folgende Steuern zu entrichten: 

bis zum 5. Februar die Elektrizitätsſteuer für die Zeit 
vom 16. bis 31. Januar. Bis zum 15. Februar Anzah— 
lung auf die Steuer vom Umſatz der im Januar von den 
Sandelsunternehmen der erſten und zweiten Kategorie 
und von Iduſtrieunternehmen der 1. bis 5. Kategorie 
erzielt wurde. 

Bis zum 15. Februar 20 Prozent des Wertes der elek—⸗ 
triſchen Glühlampen, die im Inland verkauft wurden. 

Bis zum 15. Februar die monatliche Anzahlung auf 
die außerordentliche Steuer vom Einkommen, das von No— 
taren, Sypothelenſchreibern, Gerichtsvollziehern uſw. be— 
zogen wurde. Bis zum 20. Februar die Elektrizitätsſteuer 
für die Zeit vom 1. bis 15. Februar. Die Einkommen- 

Jſteuer von Gehältern, Emerituren uſw. iſt innerhalb von 
7 Tagen nach dem Abzug zu entrichten. Im Laufe des 
Februar muß die 4. Quartalsrate der Immobilienſteuer 
für 1932 und die ſtaatliche Steuer von Lokalen und un— 
bebauten Plätzen bezahlt werden. Ferner ſind alle die— 
jenigen Steuern zu entrichten, für die Zahlungsbefehle 
verſandt wurden. 

Ausſtellung ĩm Deutſchen Sumnaſium 
nur noch bis Sonntag. 

Da ſich die Ausſtellung der Schülerarbeiten im Kna— 
bengymnaſium eines erſtaunlich großen Zuſpuchs erfreut, 
wird ſie auf allgemeinen Wunſch noch bis Sonntag ein⸗ 
ſchließlich verlängert. Sie iſt allen zugänglich und über— 
aus empfeblenswert. 



ã Hrels Preffe· — VNittwoch den S. Jaituar 18 Ar. 23 
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Nur ein Lied färbt die Grauſeele bunter 
Ich ſetze mich hin untern nächſtbeſten Buſch 
Und ſing 's Blau mir vom Simmel herunter; 
Nur ein Lied färbt die Grauſeele bunter, 
Aus dem Grautag, in welchen die Sorge öd weint, 
Wird ein Blautag, ſobald nur ein Lied hell erſcheint; 
Die verſtockteſte Wolke wird munter, 
Wo ein Liebeslied rot wie die Sonne aufgeht, 
Jede Wange frohleuchtend voll Herzblut daſteht 
zo ein Rot geht dann ſchwer mehr herunter. 

Max Dauthendey. 

Straffere Organiſierung des Handwerks 
aß. Die handwerklichen Selbſtverwaltungen haben 

letzthin die Initiative zur Schaffung größerer Erzeuger⸗ 
organiſationen genoſſenſchaftlichen Eharakters ergrifſen. 
Beabſichtigt iſt die Organiſierung von Genoſſenſchaften der 
Schuhmacher, der Schneider, Handſchuhmacher uſw. In 
Warſchau iſt bereits eine derartige Genoſſenſchafi der 
Schuhmacher, in Wilna eine ſolche der Handſchuhmacher 
und in Lodz letzthin eine Genoſſenſchaft der Schuhmacher 
entſtanden, in denen größere Gruppen von Handwerkern 
uammense iagen ſind. Dieſe Genoſſenſchaften ſind in 

r Lage, die Erzeugung auf breiterer Grundlage durch⸗ 
zuführen. Letzthin ſind von dem ſo organiſierten Hand⸗ 
werk Bemühungen unternommen worden, damit dieſen Ge⸗ 
noſſenſchaften eine entſprechende Beteiligung an den Lie⸗ 
ferungen für das Heer, das Grenzſchutzkorps, die Polizei 
uſw. zugeſtanden würde. Bisher wurden die verſchiedenen 
Handwerke nicht zu derartigen Lieferungen herangezogen, 
und auf die dieſerhalb erhobenen Vorſtellungen ſeitens der 
Handwerkerkreiſe wurde von den Behörden auf die im 
Handwerk herrſchende Zerſplitterung hingewieſen, die es 
ünmöglich mache, einen Kontrahenten von ſeiten des Hand⸗ 
werks zu finden, weshalb dem Handwerk bisher auch leine 
Lieferungsaufträge erteilt worden ſeien. 
Die Handwerkerkreiſe krüpfen an die Gründung der 
Genoſſenſchaften die eine größere Anzahl von Werkſtätten 
repräſentieren, die Hoffnung, daß ſie ſeitens der Behörden 
bei der Vergebung von Lieferungsaufträgen entſprechend 
berückſichtigt werden würden. 

Der Streik in der Widzewer Manufaktur 
31 Frauen ohnmächtig geworden. 

p. Geſtern früh kamen in die Fabrik der Widzewer 
Buumwollmanufaktur mehrere hundert Arbeiter, in der 
Hoffnung, daß die infolge des Streiks ſeit Tagen ſtill⸗ 
liegende Fabrik in Gang geſetzt werde. Da aber die 
meiſten Arbeiter beſchloſſen, den Streik fortzuſetzen, war 
von einer Ingangſetzung der Fabrik nicht die Rede. Ge— 
gen 10 Uhr wollte ein Teil der Arbeiter das Fabrik— 
territorium verlaſſen, um ſich in die Krankenkaſſe zu be⸗ 
geben. Die am Tor ſtehenden Arbeitervertreter hinder⸗ 
ten ſie aber mit Gewalt daran. Der außerhalb der Fa⸗ 
brik ſtehende Vertreter der Polizei machte die Arbeiter 
darauf aufmerkſam, daß, wenn ſie weiter die Frauen am 
Verlaſſen der Fabrik hindern würden, ſie gezwungen 
werden würden, ſich aus der Fabrik zu entfernen. Trotz⸗ 
dem ließen es die Arbeitervertreter weiterhin nicht zu, 
daß ſich die Frauen entfernen, wobei ſogar eine Arbei⸗ 
terin von ihnen verprügelt wurde. Dies veranlaßte den 
dienſthabenden Offizier, mit einer Gruppe Poliziſten das 
Territorium der Fabrik zu betreten und die Arbeiter 
zum Verlaſſen der Fabrik und des Fabrikhofes aufzufor⸗ 
dern. Die Arbeiter kamen dieſer Aufforderung nach. 

Nach ihrem Abzug ſtellte es ſich heraus, daß 81 
Frauen infolge Erſchöpfung ohnmächtig geworden waren. 
Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft erteilte allen 
Frauen Hilfe, die dann faſt alle allein nach Hauſe gehen 
konnten. Nur zwei von ihnen mußten ins Krankenhaus 
übergeführt werden. 

Die Fabrikverwaltung hat durch Maueranſchlag be— 
kanntgegeben, daß heute die Auszahlungen fortgeſetzt 
werden. 

Vor Abſchluß eines Tarifvertrags 
in der Kottonindnſtrie 

d. Für geſtern vormittags 11 Uhr war von dem Ar⸗ 
beitsinſſeltor Wojikiewicz eine Beſprechung in Angelegen⸗ 
heit des Tarifvertrags in der Koitoninduſtrie einberufen 
worden. An der Koͤnferenz nahmen Vertreter des Fach⸗ 
verbandes der Arberter, wie auch der Induſtriellen teil. 
Sowohl die Arbeiter. als auch die Induſtriellen brachten 
ihre Vorſchläge vor, die nach einer längeren Debatte inſo⸗ 
fern zu einem gewiſſen Erfolg führten als ein Ausſchuß 
berufen wurde, der einen Lohntarif feſtſetzen, wie auch Be⸗ 
dingungen ausarbeiten ſoll, unter denen der Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen werden könnte. Die Konfervenz dauerte bis 1230 
Uhr. und während dige Zeit begannen die Arbeiter man⸗ 
cher Fabriken entſprechend den am Sonntag in dem Lokal 

trikauer Straße 64 gefaßten A einen A— 
ie Ausarbeitung der Bedingungen ſoll im Laufe dieſer 

Woche erfolgen, in der nächſten Woche dagegen ſoll wieder 
eine gemeinſame Beſprechung der Induſtriellen und Ar⸗ 
beiler zwecks Unterzeichnung des Tarifvertrages einberu⸗ 
fen werden. 

Gemüſeſchüdlinge im Jannar. 
Im Gemüſegarten ſind gegen Ende Januar die Miſt⸗ 

beeie vorzubereiten da gegen die gefürchtete Kohlhernie, 
gegen Schwarzbeinigkeit und gegen den Vermehrungsvpilz 
eine ſichet wirkende Erddesinfellion mindeſtens drei Wo— 
chen vor der Ausſaat beendet ſein muß. Die Gemüſe⸗ 
ſämereien können ſchon jetzt zwecks Vernichtung aller 
äußerlich am Samentorn häftenden Krankheitserrteger ge⸗ 
beizt werden. 

Nicht minder wichtig iſt der Vogelſchutz. Futtergeräte 
und geſchützte Futterplätze ſollten überall zu finden ſein. 
Den Bögeln im Winter Waſſer zu geben, iſt unnötig. ja 

efähriich. Es kann höchſtens in Frage kommen, in der 
aͤhe des FTutterplatzes eine Schale mit klein geſchlagenen 

Eisſtückchen aufzuſtecen. 

GEs bleibt kalt 
Starbe Fröfte und andauernde Schneefälle 

GSchnueepflüge und Eisbrecher ireten in Abtion. 
Einem Bericht der Polniſchen Meteorologiſchen 

5tation zufolge iſt im Laufe der nächſten Tage und 
vielleicht Wochen keine Abnahme der Kälte zu erwarten. 
Die Kältewelle hat alle europäiſchen Länder ergriffen. 
Die Wettervorausſage der Polniſchen Meteorologiſchen 
Station beſtätigt die Prophezeiungen der Wiener Mete⸗ 
orologen, die erklärt haben, daß der gegenwärtige Win⸗ 
ter dem von 1929 inbezug auf Strenge nicht nachſtehen 
würde. 

Nach den mehrtägigen Schneewehen kam es in den 
Kreiſen Wilna, Molodeczno, Dzisna, Poſtawy und Swien⸗ 
ciany zu zahlreichen Verkehrsſtörungen. Die Autobus⸗ 
verbindung zwiſchen Wilna und den entfernteren Städt⸗ 
chen wurde in der Mehrzahl der Fälle unterbrochen. In 
manchen Gegenden ſind viele Wirtſchaftsgebäude einge— 
ſchneit, ſogar die Telefonverbindung war für einige Zeit 
geſtört. Zahlreiche Kleinbahnen blieben unterwegs im 
Schnee ſtecen. In der Wilnaer Eiſenbahndirektion 
arbeiteten Arbeiterkolonnen mit Schneepflügen. 

Auch im Bereich der Radomer Eiſenbahndirek⸗ 
tion mußten die Schneepflüge in Betrieb geſetzt werden. 
In den Gebieten der übrigen Eiſenbahndirektionen 
herrſcht ein normaler Verkehr. 

wr 

Infolge des Froſtes hat ſich das Treibeis auf der 
Moſel bei Lay feſtgeſetzt. Krachend ſchieben ſich die Eis— 
blöcke über-, unter- und nebeneinander. Der Fluß iſt 
vielfach in ſeiner ganzen Breite mit Eis bedeckt. Das 
Treibeis des Rheins iſt im Flußarm zwiſchen dem rech⸗ 
ten Rheinufer und der Inſel Niederwerth zum Stehen 
gekommen. Der Rheinarm zwiſchen den Inſeln Nieder⸗ 
und Grafenwerth iſt ebenſo wie die Lahn zum großen 
Teil feſt zugefroren. 

Codz ſoll eine Ooper bekommen 
Der Vorſitzende der Warſchauer „Geſellſchaft für 

eine Nationaloper‘, Romult, hat Ende vergangener 
Woche in Lodz bei dem Vizewojewoden Potocki, bei dem 
Stadtſtaroſten und beim Stadtpräſidenten in der Ange⸗ 
legenheit der Gründung einer Lodzer Oper vorgeſpro⸗ 
chen. Es wurde beſchloſſen, eine Zweigſtelle der War⸗ 
ſchauer Operngeſellſchaft zu gründen und eine Opern⸗ 
bühne zu ſchaffen. Orcheſter, Chor und Ballett ſollen 
durch hieſige Kräfte gebildet werden, während Warſchau 
dierSoliſten, ſowie Dekorationen und Requiſiten liefern 
will. 

Neuer lettiſcher Konſul. Herr J. Weisfeld, Lodz, iſt 
als Ehrenkonſul der Republik Lettland für das Gebiet 
der Wojewodſchaft Lodz beſtätigt worden. 

B. Die Proviſionsanſprüche gekündigter Reiſender. 
Das Warſchauer Bezirksgericht verhandelte 
dieſer Tage in einer ſehr intereſſanten Angelegenheit, die 
für gewiſſe Handelskreiſe von Bedeutung iſt. Als Klä⸗ 
ger trat ein ehemaliger Agent der Firma „Singer“, 
Bernard Gutſtein, auf, der in dem Kreiſe Stanislau 
Nähmaſchinen verkaufte und dafür Proviſion bezog. Als 
Gutſtein gekündigt wurde, wollte die Firma „Singer“ an 
Gutſtein nur Proviſion für diejenigen Beträge auszah— 
len, die von den Kunden bereits eingezahlt wurden, für 
die noch ausſtehenden Teilzahlungen dagegen ſollte er 
keine Proviſion erhalten. Gutſtein verklagte die Firma, 
und das Gericht vertrat die Anſicht, daß der Agent für 
alle von ihm durchgeführten Geſchäftsabſchlüſſe Proviſion 
erhalten müſſe, auch wenn die Kunden noch nicht alle 
Teilzahlungen beglichen haben. 

Drei Brände. Im Laufe des geſtrigen Tages wurden in der Stadlmitte drei Brände notiert; Im Sſauſe Gdanſtkaſtt. 17, 
das den Erben von A. Riſlker gehöri, lam auf dem erſten Stock⸗ 
werk in der Wohnung des A. Wyszoarodſki durch einen über⸗ 
heizten Ofen Feuer zum AÄusbruch. Dus Feuer wurde erſt ver⸗ 
hälinismäßig jpat bemerkt und der 1. Feuerwehrzug herbeige⸗ 
rufen. der es im Laufe von zwei Stunden löſchen konnte. Ber 
Sachſchaden beiäuft ſich auf über 1000 31. — In dem Hauſe 
Wuicaanftaſttaße 133. Eigentum des Ludwig Neugebauer kam 
guf dem Voden Feuer zum Ausbruch, als Arbeiter die einge⸗ 
frorenen Waſſerleitungsröhren auftauen wollten. Die in der 
Rähe umherliegenden Lumpen wurden zuerſt vom Feuer erfaßt, 
das ſich bald auf den ganzen Dachraum ausbreitete. Der her⸗ 
beigerufene 3. Feuerwehrzug war drei Stunden lang wit dem 
Löſchen beſchäftigt. Der Schaden wird auf 3000 31. geſchätzt. — 
Im Erdageſchoß der rechten Offizine des Hauſes Petridauer 
Straße 101, in dem die lithografſſche Anſtolt des Boleſlaw 
Froilich untergebracht iſt, brach Feuer aus. als die daſelbſt be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter am Abend die Arbeitsſtätte verlaſſen hat⸗ 
ten. Der herbeigeruſene 2. Feuerwnehrzug konnte das Feuer 
im Laufe von 2 Stunden Llöſchen. 

p. In der Fabtik für Schuhpaſta von Jakubowicz 
und Co. in der Pomorſkaſtraße 102 geriet geſtern der zur 
Hherſtellung der Paſta noiwendige Rußz in Brand. Dem 
J. Zug der Feuerwehr gelang es nach kurzer Zeit, die 
Flammen zu unterdrücken. Die Höhe des ziemlich beträcht⸗ 
ſichen Schaädens konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

a. Selbſtmord. Im ſMauſe Gluwnaſtraße 831 wohnte 
ſeit längerer Zeit auf dem 3. Stock der 60jährige Franz 
Meller, der in letzter Zeit wegen Arbeitsloſigkeit in eine 
ſchwierige materieile Lage gekommen war. Da ihm auch 
der Beſitzer des Hauſes mit Ausſiedlung wegen Nichteni⸗ 
richtung der Wohnungsmiete drohte nahm er ſich dies ſo 
zu Herzen, daß er ſich tagelang nicht ſehen ſieg Geſtern 
ging eine Einwohnerin des Hauſes auf den usboden, 
um“ ihre Wäſche zum Trocknen aufzuhängen. Dabei be⸗ 
merkte ſie pfötzlich. daß auf dem Boden an einer Schnur ein 
menſchlicher Körper hing. Man ſchnitt denſelben ſofort ab 

en rra Melter var. der ſich das Le⸗l 

In Numänien mußte infolge des außerordentlich 
ſtarken, ſeit Tagen andauernden Schneefalls auf etwa 20 
Eiſenbahnlinien der Verkehr eingeſtellt werden. In der 
Dobrudſcha ſind mehrere Dörfer und Städte vollkommen 
von der Außenwelt abgeſchnitten. Die Lebensmittelver⸗ 
ſorgung iſt außerordentlich gefährdet. Mehrere Güter—⸗ 
und zwei Perſonenzüge ſind im Schnee ſtecken geblieben 
und konnten trotz größter Bemühungen nicht freigemacht 
werden. Ein im Schnee ſteckender Perſonenzug wurde 
von einem Rudel Wölfe angegriffen; die Fahrgäſte hat— 
ten es ſchwer, ſich der Raubtiere zu erwehren. 

* 

Auch auf der Donau iſt die Lage ſehr kritiſch. Zwet 
Eisbrecher, die den Verkehr freizumachen verſuchten, blie— 
ben ſtecken. Der Schiffsverkehr im Schwarzen Meer iſt 
gleichfalls lahmgelegt. Seit zwei Tagen iſt kein Dampfer 
aus den Häfen ausgelaufen. Verſchiedentlich wurden 
SOS-⸗Rufe aufgenommen: allein es war nicht möglich, 
den in Not geratenen Schiffen zu Hilfe zu kommen. 

Bei — 16 Grad Kälteferien 
Das Kuratorium des Warſchauer Schulbezirks teilt 

mit, daß in den Mittel- und Volksſchulen der Unterricht 
unterbrochen werden muß, wenn die Kälte —16 Grad er⸗ 
reichen ſollte. 

Witterungas-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Vreſſes. 

Lodz, den 24. Januar 1933. 
Thermometer: 8 Uhr —14 Grad; 12 Uhr — 11 Grad; 

20 Uhr —14 Grad; 23 Uhr —17 Grad. 
Barometer: 765 mm geſtiegen. 

— — —— — 

ben genommen hatte. Jede Silfe erwies ſich bereits als 
derſpatet. Auch der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereiiſchaft konnte nur noch den Tod Mellers feſtſtellen. 

XVLebensmüde. In der Lesnaſtraße 12 durchſchnitt ſich gin 
gewißſer Kazimierz Jaroszat im Rauſch mit einem Meſſer, die 
Kehle. Zum Glüd erwies ſich die Wunde als nicht gefährlich 

SESvende 
Für die drei, armen, Dörfer ſpendete Her 

Lehrer Peter Jahnke 1 Palet Bücher. Wir danken beſtens 
im Namen der Bedachten. 

Ankbuündiguncere 
Unterhaltunasabend im Frauenverein der St. Matthat⸗ 

gemeinde. Herr Vaſtor Loffler ſchreibt uns; Voch einmal ſei 
im empfehlenden Sinne darcuf hingewieſen, daß unſer Frauen⸗ 
verein heute um 4 Uhr nachmittaas im oigenen Lokal, Petri⸗ 
kauer Strafze 243 einen Untorhaltungsabend veranſtaltet. Das 
bereits veroͤffentlichte Programm wird ſicherlich Beifall erwecken 
und Stimmung hervorrufen. Da auch der Zweck der Veran⸗— 
ſbaltung — die Liquidierung der durch das neue Vereinslotal 
entſtandenen Schulden — ein begrüßenswerder iſt, ſo laden wir 
htermit noch einmal die Vereinsmitglieder und ihre werten 
Angehörigen. desgleichen auch die Freunde und Gönner unſrer 
gauten Sache heralichſt ein. 

Jugendgruppe am Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein. 
Uns wirtd geſchrieben: Heute veranſtaltet die Jugendgruppe am 
D.S. B.VB. um 830 Uhr abends eine Vorleſung üͤber den Men— 
ſchen und die Literatur des 19. Jahrhunderts. 

Eismaskenball im Helenenhoſ. Uns wird geſchrieben: Am 
Sonnabend findet auf dem Eisplatz im Helenenhof erſtmalig in 
Lodz ein Eismaskenball ſtatt. für welchen die Veranſtalter eine 
Reihe von Ueberraſchungen vorbereiten, und zwar: Wahl des 
Königspagres, Pfandlotierie Artiſtenvorführungen auf dem 
Eiſe, ſowie Rramuerung des ſchönſten Koſtüims u. v a. Als 
Conferencier wird Herr Joſef Winawer (Städtiſches Theater) 
mitwirken. Die Eisbahn wird durch Reflektoren taghell be— 
leuchtet ſein. die Eintritispreife ſtnd in der Preislage von 1,50 
bis 1,80 31. gehalten. 
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bitte, vergeszen Sie nicht ... 
die Antenne z2u erden? — nein. mieh freund- 
lichst weiter zu empfehlen. Ueberall, zu Hause, 
unterwegs und auch in den Arbeitspausen bin 
ich ja der angenehme Erzähler und Zeitverkür- 
zer. lech diene und nutze allen, denn ich bringe 
ja jedem das Seine. Sagen Sie auch bitte Ihren 
Fréeunden und Bekannten, wie flink und billig 
ich durch meine kleinen Anzeigen alles besorge. 

Frelo Presso“ 
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Qusſs den Gerichtsſlen 
Sie hatte ihren Vater erſchlagen 

p. Am 15. Oktober v. J. kam in das 1. Polizeikom⸗ 
miſſariat die 22 Jahre alte Staniſlawa Chmielewſka, die 
mit den Eltern in der Piwna 18 wohnt, und führte dar⸗ 
über Klage, daß ihr Vater, Rudolf Zim, ſtändig ihre Mut⸗ 
ter und ſie mißhandle. Sie bitte um polizeilichen Schutz. 

In der Nacht zum 16. Oktober kam die Chmielewſta 
abermals in das Polizeitommiſſariat und erklärte, fie habe 
ihren Vater erſchlagen. Es ſtellte ſich heraus, daß Rudolf 
Zim durch fünfzehn Axthiebe getötet worden war. 

Geſtern hatte ſich die Vatermörderin vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Sie geſtand ihre Schuld 
und ſchilderte die Motive zu der Tat. Der Vater war 
Trinker und hatte Frau und Tochter ſtändig geſchlagen. 
Nach ihrer Heirat hatte der Vater den Mann der Ange⸗ 
klagten zum Trinken und zum Umgang mit Dirnen ver 
anlaßt. Sie verließ deshalb ihren Mann und zog mit 
ihren beiden Kindern zur Mutter. Am 15. Oktober kam 
Zim betrunken nach Hauſe. Nachdem er Frau und Toch⸗ 
ter verprügelt hatte, legte er ſich ins Bett. Kurze Zeit 
darauf begann eines der Kinder zu weinen; Zim er— 
wachte. ſprang aus dem Bett und begann auf die Tochter 
einzuſchlagen. Als er dabei ſchwankte und hinſtürzte, er⸗ 
griff die Chmielewſka die Axt und verſetzte damit dem 
Vater einen Schlag auf den Kopf. Nach dieſem erſten 
Schlag habe ſie die Beherrſchung über ſich verloren; was 
dann geſchehen ſei, wiſſe ſie nicht. Unbewußt habe ſie mit 
der Axt weiter auf den Vater eingeſchlagen. 

Aus den Zeugenausſagen ging hervor, daß die beiden 
Frauen ein furchtbares Leben bei dem brutalen Mann 
hatten. Das Gericht zog dieſen Umſtand in Betracht und 
verurteilte die Angeklagte zu einem Jahr Gefängnis. 

a. Falſchmünzerpaar verurteilt. Am 15. September 
1932 bemerkte eine Polizeiſtreife im Walde von Arneg 
an einem Flüßchen einen Mann und eine Frau. die beide 
beim Anblick der Poltziſten die Flucht ergriffen. Der 
Mann konnte feſtgenommen werden, während es der Frau 
zu entkommen gelang Der Feſtgenommene erwies ſich als 
der Mlynarſkaſtraße 58 wohnhafte Adam Owczearek, wäh⸗ 
rend ſeine Geſellichafterin als Owczareks Geliebte Jozefa 
Suida erkannt wurde. Dwcezarek wurde durchſucht und ihm 
142 falſche Zehnzlotyſtücke, ſowie 5 falſche Einzlotyſtücke wie 
auch Geräte zur Herſtellung von falſchen Münzen abge⸗ 
nommen. Owczarek gab bei ſeiner Vernehmung an, am 
Vormittag desſelben Tages auf dem Plac Koscielny eine 
weibliche Perſon ken nengelernt und ihr vorgeſchlagen zu 
haben. einen Spaziergang in den Wald zu unternebmen. 
Unterwegs habe er einen halben Liter Schnaps gekauft. 
3 beide am Ufer des Flüßchens im Walde von Lagiew⸗ 
di i ausgetrunken hätten, In einem Gebüſch habe er dann 
die Münzen und die Geräte zur Herſtellung ſolcher gefun⸗ 
—D wollte er nicht 

ritt entſchieden, ies ſein i doea Suide gewecn ſei. z ſeine Geliebre 
in hatten ſich Adam Owczarek und Jozefa Suida 

vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ——— Owcza⸗ 
tek war bereits viermal wegen Diebſtahls vorbeſtraft und 
ſtand im Verdacht. falſche Münzen verbreitet zu haben. 
Wegen Verbreitung falſcher Münzen hatte auch Owczareks 
Feliebte beveits eine zweijährige Gefängnisſtrafe hinter 
—9* Beide waren nicht geſtändig. Das Gericht verurteilte 

as Paar zu je 5 Jahren Gefängnis. 

Poliziſten vrũgelten einen Häitling ꝛu Tode 
12 Jahre Gefängnis für den Hauptangeklagten. 
In Kowel wurde ein Prozeß gegen den Oberpoli⸗ 

ziſten Marjan Rutkowſti und die Poliziſten Wojczak, 
Dembacz, Sojka und Mirciuk verhandelt, die angeklagt 

waren, den Hehler Filip Bucik im Haftlokal derart ge⸗ 
prügelt zu haben, daß er bald darauf ſtarb. Das Gericht 
verurteilte Rutkowſti zu 12, Wojczak zu 10 und Dem⸗ 
bacz und Sojka zu je 3 Jahren Gefängnis. Mirciuk 
wurde freigeſprochen. Außerdem muß Rutkowſki, der 
ſich damit eniſchuldigte, daß er betrunken war, der Witwe 
des getöteten Hehlers eine Entſchädigung zahlen. 

Kunft und Wiſfſen 
Vor neuen Premieren in Lodz. Im Stadttheater fin⸗ 

den zqurzeit die Proben zu Vantels Komödie „Madame 
wünſcht keine Kinder“ ſtatt. 

Roſener Teatr Politi wird geſchloſſen. Am 31. d. M. 
wird das Poſener Teatr Polſti nach einundzwanzigiähri⸗ 
gem Beſtehen geſchloſſen werden. 

Internatisnale Geographen⸗Tagung in Warſchau. Im 
Somſer dieſes Jahres findet in Warſchau eine internatio⸗ 
nale Geographen⸗Tagung ſtatt. 

Selbſthitfe der polnuſchen Schriftſteller. Auf der Ta⸗ 
gung der polniſchen Schriftſteller. die aus Anlaß des Wy⸗ 
ſpianſti⸗Jubiläums in Krakau ſtatigefunden hat, iſt der 
Febante nufgetaucht. einen Genoſſenſchaftsverlag zu grün⸗ 
den. dDer Plan Jird zurzeit von einem Ausſchuß bear⸗ 
beitet, der aus Vertretern der zentralen Schriftſteller⸗ 
organiſation zuſamimengeſetzt iſt. 

Die Marienburg⸗Feſiſpiele, die in kurzer Zeit einen 
hervorragenden künſtleriſchen Ruf und echte Volkstümlich⸗ 
leit errungen haben, ſehen auf Grund einer dem Veran⸗ 
ftaiter. dem 1021 begründeten Marienburg-⸗Bund, von der 
Verwaltung der ſtaatlichen Schlöſſer und Gärten in Ber⸗ 
rin erteillen Erlaubnis, zu Pfingſten 1933 als Marien—⸗ 
burg⸗Schloß ⸗ Feſtſpiele einer weiteren Steigerung ihrer 
tiefen Wirkung entgegen. 

Galsworihy ſchwerkrank. Das Befinden Galswor⸗ 
thys, der krank darnieder liegt, muß als ſehr bedenklich 
bezeichnet werden. 
— — 

Woher dieſer Erfols ...!? 
im „Thalia“⸗Theater. 

Ans wird geſchrieben: 
„Stöpſfels“ Puͤblikumserfolg kann ſich mit keinem 

anderen Stück, das bisher im Deutſchen Theater geſpielt 
wurde, vergleichen. Während zu der Premiere dieſes 
Schwanks verhältnismäßig wenig Zuſchauer erſchienen 
waren, die ſich aber nur zu gut von deſſen Qualitäten 
überzeugten, verbreitete ſich bald in der Stadt die 

Kunde von der ſehenswerten Komödie, ſo daß ſchon die 
nächſte Vorſtellung ein volles Haus aufzuweiſen hatte. 
Und ſeither haben alle Vorſtellungen von „Stöpſel“, auch 
die am letzten Sonntag, vor ausverkauftem Haus ſtatt⸗ 
gefunden. Das Publikum — es freut ſich über die Lei⸗ 
ſtungen auf der Bühne unaufhörlich. es kommt vor La⸗ 
chen kaum zu Atem, es brüllt ſtellenweiſe über die Un⸗ 
menge der herrlichſten Witze und komiſchſten Situatio⸗ 
nen, es ſpendet immer und immer wieder langanhalten⸗ 
den Beiſall.f Die Theaterdirektion wiederum — ſie freut 
fich, daß es ihr gelungen iſt, einen Schlager herauszu⸗ 
bringen, der dem Publikum ſichtlich gefällt, der ſo ganz 
dem Geſchmack des fröhlichkeitsliebenden Lodzers ent⸗ 
ſpricht, und ſie hofft, daß Stöpſel“ noch recht viele er⸗ 
freuen wird. Dieſer herrliche Schwank geht nun zum 
ietzten Male am kommenden Sonntag um 5,30 Uhr 
nachm. im „Scala“⸗-Theater in Szene. Karten ſind im 
Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer Straße 84, im 
Preiſe von 14 31. zu haben. — Es iſt geraten, ſich 
rechtzeitig mit Karten zu verſehen, da es letztens vorge⸗ 
tommen iſt, daß Herrſchaften ſchon von der Verkaufskaſſe 
ohne Karten fortgingen, da die beſſeren Plätze bereits 
vergriffen waren. 

—III Roman von Kothildo von Stoomann-Stoin 
Copyrigkst by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 

Erita hatte das Stenogramm ganz mechaniſch auf⸗ 
genommen Als ſie nun aber die Buchſtaben ſchwarz und 
deutlich in dem auf die Maſchine übertragenen Text ſah, 
ſtutzte ſie Ein eigentumliches Zuſammentreffen, daß die 
Landichaftsbank hier mitten in Deutſchland eine Geſchäfts⸗ 
dtinvuns zu einer norwegiſchen Schiffsmotorenfabrik 
atte. 

Sie ſchreb weiter, aber was ihr ſonſt nie paſſierte, ſie 
verſchrieb ſich einmal, zweimal. Endlich war ſie fertig und 
ging ſchnell in das Chefzimmer. 

Direttor G. las den Brief flüchtig durch. 
Gut!“ ſagte er und unterſchrieb; dann ſchon wieder 

ſeinen Alten zugewandt: „Alſo vitte gleich erledigen!“ 
Eine halbe Stunde ſpäter ſtieg Erila vor dem Con⸗ 

tinental⸗Hotel aus. „Zu Herrn Direttor Gerjſtam?“ fragte 
ſie den Vortier, der hinter der Hotelſchranke hantierte. 
Ich habe einen Brief abzugeben.“ 

In dieſem Moment erhob ſich ein Herr, der in der 
Nähe in einem Klubſeſſel geſeſſen und mit einem anderen 
Derrn geſprochen, der dem Eingang den Rücken zuwandte. 

Das iſt Serr Direttor Gerjſtam“, ſagte der Portier. 
5 err Direktor, eine Dame von der Landſchafts⸗ 
ant.“ 

Mit einem höflichen Gruß übergab Erika ihren Brief. 
Der Herr nickte kurz und ging mit dem Briefe ſchnell auf 
den Herrn zu mit dem er ſoeben zuſammengeſeſſen. Un⸗ 
willkürlich warſ Erita beim Herausgehen einen Blick auf 
dieſen Herrn — da ſtußtte ſie, ſah ſchärfer hin. 

Ein jäher Herzſchlag ließ ihr Blut aufjagen. Dieſe 
Stimme kannte ſie doch, dieſen Kopf! Und nun wandte 
rr auch das Profil zur Seite: es war der Schwiegerſohn 
derx Eemmeraienrãtin — es war Ivarioun. 

Einen Augenblick ſtand Erika wie gelähmt da, die 
Anie zitterten ihr, und ein grauenhafter Schreck machte 
ſie unjähig, zu denten. Dann aber ebbte die jähe Welle 
ab, und eine eiſig kalte Ktlarheit ließ ſie ſich zuſammen⸗ 
raffen. 

Eiltg ging ſie hinaus, eng an die Seite der Halle ge⸗ 
drückt. Man durfte ſie hier nicht ſehen — alles konnte dann 
verloren ſein. 

Als ſie wieder draußen war, ſpähte ſie noch einmal 
durch die Glastür — nein, Ivarſen hatte ſie nicht 
bemertt. Er ſaß mit dem Fremden zuſammen eifrig über 
den Brief gebeugt, den ſie ins Hotel gebracht hatte. 

Wie geiagt lief Erika über den Fahrdamm. Beinah 
wäre ſie unler die Räder eines Autos getommen, das 
der Chauffeur im nächſten Augenblick noch mit einem Ruck 
abbremſen konnte. Sie ſah und hörte nichts. In ihr war 
nur der eine Gedanke: Ivarſen war es. Ivarſen war im 
Mittelpuntt dieſes ganzen ſeltſamen und unheimlichen 
Geſchehens! Ivarſen war es, der den Diebſtahl in der, 
Verſuchswerkſiatt vollbracht oder angeſtiftet hatte. Er ſteckte 
untier einer Decke mit der Konkurrenzfirma. Die Bremer⸗ 
werte hatten einen Spion im eigenen Hauſe, und dieſer 
Spion war der Schwiegerſohn, der Vertraute und Bevoll⸗ 
mächtigte von Kurts Stiefmutter. Er hielt die Fäden in 
der Hand, er gebot über das Bremerwerk, über Kurts 
Erbe. Wenn man ihn nicht unſchädlich machte, dann war 
alles verloren — das Bremerwert und Kurts Zulunft. 

Eritka ſah ſich, wie aus ihren jagenden Gedanken er⸗ 
wachend, um — ſie war in einer vollkommen unbekannten 
Gegend, und nun fühlte ſie erſt, wie erſchöpft ſie war. Es 
war laängſt Zeit, wieder ins Büro zu gehen, aber daran 
lonnte ſie jeßt nicht denken. Es gab nur eins für ſie auf 
der Welt: Man mußte verhindern, daß Kurts Wert ver⸗ 
nichtet wurde. 

Sie fragte einen Schupo, in welcher Gegend ſie ſich 
eigentlich befinde, dann lief ſie, ſo ſchnell ſie konnte, zu 
der Straßenbahn⸗Halteſtelle, die der Beamte ihr bezeich⸗ 
nete. Sie mußte nach Hauſe, in Ruhe überdenken, was zu 
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Letzte Neuheit!!! 
fũr das Jahr 19033/34 

ODWIN-kxponential 
Der Gipfel der Vollkommenheli. 

Verlangen Sie Vorfũhruns! 

„ALFA-RADI O“, Nawrot 1. 

RundfunkPHrefte 
Doͤnnerstag, den 26. Januar. 

Königswuſterhauſen. 75349 M. 663508,00: Konzert. 
10,00: Nachrichten. 12,00: Weiter. Anſchl; Vom Tanz (Schall⸗ 
— 1335:. Nachrichten. 14,00: Schallplatten 12,00: 

uſikaliſche Kinderſtunde. 16,80;: K 1730: Lieder und 
Arien von Gluck. 1828: Mujſilaliſcher Zeitſpiegel. 18.55 Wet⸗ 
ter. Anſchi.: Kurgbericht des Drahlloſen Dienſtes. 19.900; Deutſch 
für Deutſche. (18,30: Eptl. Regurerungsvortvag.) 19.30: Das 
Gedicht. 19,35: Stunde des Landwirts. 20.00: Tragödie, 2210: 
Wetter. Preſſe, Sport. 22.45: Deutſcher Soeewet terbericht. An⸗ 
ſchliekend bis 24.00; Tanzmuſitk. 

Leipzig. 380.6 W. 06 3508.15: Fruhtonzert. 12 00: Wet⸗ 
ter, Zeit. Anſchl.; Dajos Bela und die Comedian Harmoniſts 
Schall platten). 1315: Hausmuſik (Schallplatten). 15.008: Kin⸗ 
derſtunde. 16,90: Konzert. 19.45; Einführung in die foloende 
Sendung. 20.00; „Iphigenie in Aulis“. 22.05: Nachrichten. 

Seilsberg. 3768 M. 1132041390: Konzert. 13,05 - 14,30: 
Schauplatten, 19,00: LSieder ſüddeutſcher Veiſter 1930: Eng⸗ 
ſiſch ſür Anfänger. 20,00: Deutſche Arbeiterdichtung. 20,30: 
Tang⸗-Abend. 

10.10 — 10,40; Schul⸗ 

* 

Breslau. 825 M. 6635; Kongsert. 
funk. 1130: Kongert. 13.103 Lehariana. 1405: Schallplatten⸗ 
konzert. 1445: Werbedienſt mit Schallplatten. 15.00: Das 
VRuch des Tages. 17.30: Landwirtſchaftliches. Anſchl.: Stunde 
der HSgusmuſitk. 189,30 Tänze. 20.15: ,„Der Schuß auf der 
Kopye Sõrſpiel. 21,28: Kabarett auf Schallplatten. 

Stuttgart. 8360.6 M. 0720 8.00: Frühkongert. 10,00: 
Nachrichten. 10.110: Strauß⸗Lieder. 10.40: Werke von Liſzt. 
11.i5: Funtwerbungstkongert. 12,00: Meyerbeer ESchallplatten). 
13330: Konzert. 1400: Funtwerbungstonzert. 19.30; Wiener 
Schrammelmuſik (Schallplatten). 20.00. „Blaubart“. 21,35: 
Joh. Brahms (Kammermuſil). 

Langenberg. 4724 M. 19,00; Die Welt im Buch 1939: 
Die Weu auf der Schallpiatte. 19,35.0 Erſte Abendmeldungen. 
A.40 2490: Nachtmuſit und Tang. 2205: Letzte Meldungen, 
Bericht über das loſtige Leben, Sport 

Wien. 51758 M. 1800: Steiriſche Komponiſtenſtunde: 
Hans Holenia. 19.25: 1. Cavalleria ruſticana“ Oper in inem 
ditt von Rascagni; 2., Bajaazo“, Muſikdrama in zwei Alten 
von Leoncavallo. 2,2: Tanzmuſik 

Srag. 4686 M. 0058: Nachrichten. 10,10: Uebertragung 
von Mähriſch-Oftrau. 11,00: Schallplatten. 12.10; Schall plat⸗ 
ten. 1230: Uebertragung von Preßburg. 1610: Uebertraqun 
von Brünn. 17.20: Uebertraguna von Brünn 17,50; Schall⸗ 
platten. 18.25: Deutſche Preſſe 18.80: Deutſche Sendung 
15 03: Uebertragung von Brunn. 20.053 Uebertragung von 
Mahriſch⸗Oſtrau. 22.1523,00: Jazzorcheſter. 

Eine große FREUDE 
eder Rundfunkhõrer, der die 
GROSSE UNOBERTREFFLICHE 
FUNKILLUVSTRIERTE 

—EXREXX 
——2—2 noch nicht kennt, fordere mit einer Postkarte (Porto 38 

Groschen) unverbindlich vom Verlag, Berlin N 240, das 
letzte Heft Zur Probe an! Jeder Rundfunkapparat 
macht noch einmal so viel Freude, wenn man diese 
Funkillustrierte liest! Wöchentlich ein Heft von 76 Sei- 
ten. Vierteliahresabormement in Lodz nur Zh. 9.75. Ein- 
zelheft 75 Groschen. Nach auswarts in Streifband- 
gSendungen direkt vom Verlag 21. 11.70 viarteliahrlich. 

Zzu beziehen vom Buch- und Zeitschriftenvertrieb 
Libertas„ G. m. b. H. Lodz, Petrikauer 8o, Tel. 106-86. 

—— —— — 

Endlich war ſie daheim. Das erſte, was ſie ſah, war 
ein Brief von Kurt, der mit der Frühpoſt getommen ſein 
mußte. Sie riß ihn auf. Es war eine Fügung des Schick⸗ 
ſals. 

‚Liebe keine Erie!“ ſchrieb Kurt. „Du als erſte ſollſt 
es wiſſen: Morgen wird meine Motorendämpfung in die 
Jacht eingebaut, übermorgen fährt die Jacht zur Prü⸗ 
ſungskonkurrenz nach Hamburg. Eigentlich wollte ich ſie 
ja jelber führen, aber ich habe hier für meinen Profeſſor 
eine wichtige Arbeit zu machen. Und mein Schwager hat 
mir verſichert, daß er einen beſonders guten neuen Führer 
aus den Werken einſtellen würde, um meiner Erfindung 
zum Siege zu verhelfen. Bete für mich, daß die kleine 
Waſſernixe' uns Ehre macht, dann gewinne ich den Preis. 
Es geht ja nicht um mich, es geht um den Ruhm der 
Bremerwerke, die der Vater geſchaffen hat.“ 

* * * 

Zweimal las Erita den Brief des Geliebten. Er konnte 
auch nicht mehr zur Zeit hier ſein. Es galt, ſelbſt zu han⸗ 
deln. Noch wußte ſie nicht, wie Ivarſen und jener andere 
ihre Pläne ausführen würden, aber daß bis morgen eint 
Entſcheidung fallen mußte, war ihr klar. 

Erikas Geſicht zeigte einen Zug von harter Eni—⸗ 
ſchloſſenheit. Schnell ſetzte ſie ſich hin und ſchrieb ein paar 
Zeilen an den Vater, er möge ſich nicht beunruhigen, wenn 
er ſie heute abend beim Heimtommen nicht fände. Sie 
hätie in Vertretung für die Sekretärin des zweiten Mi ral⸗ 
iors mit dieſem zu einer auswärtigen Konferenz fahren 
müſſen, aber ſie würde beſtimmt morgen abend wiede— 
daheim ſein. 

Dann ging ſie an den Schrank, in dem ihre Sachen 
verwahrt waren, nahm einen !leinen Karton, pacte einiges 
von ihren Sachen und einen Schlüſſel hinein — und holte 
aus der verſchloſſenen Commode Geld heraus. Sorgfältig 
machte ſie darauf für den Vater noch das Abendbrot fertig; 
er ſollte nichts vermiſſen, und ſie hatte ja auch noch Zeit 

Toruſenuna lelau 
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Sporr und Spie 
10 000 Skifahrer am Sonntag 

in den Beskiden 
Wie die „Schleſ. Zig.“ mitteilt, tummelten ſich in den 

Beskider Bergen ——— aus Bielitz⸗Biala, Oberſchle⸗ 
ſien, Krakau, Lod z, ja ſogar aus Dänzig und Poſen. 
Nach —2 verläßlichen Schätzungen dürfte die Zahl 
der Skiläufer, die am Sonntäg die Beskiden beſuchten, 
nicht weit unter 10 000 Perſonen zurückgeblieben ſein. 

bem. Wieder einmal. Die für Sonntag vorgeſehenen 
Wettbewerbe im Eiskunſtlauſen wurden aus kechniſchen 
Gründen auf Donnerstag, den 2. Februar, verlegt. 

Vier Skiläufer verunglückt. Auf dem Kamm des böh— 
wiſchen Rieſengebirges herrſchte ſtatker Schneeſturm und 
Froſt. Gegen Abend wollten troßdem vier Skiläufer aus 
Reichen berg, darunter eine Dame, von der Elbfallbaude 
über die Goldhöhle nach Spindlermühle fahren. Sie ſind 
unterwegs verunglückt. Man fand die Dame tot und den 
einen Begleiter mit ſchweren Erfrierungserſcheinungen 
noch lebend auf; doch wird er wohl kaum mit dem Leben 
davonkommen. Die beiden anderen Skiläufer dürften in 
die Keſſelgruben abgeſtürzt ſein. Die ſſchecho⸗ſlowakiſche 
Gendarmerie, die nach den Vermißten ſuchte, fand bisher 
jedenfalls keine Spur von ihnen. 

— 

Organiſationsausſchuß für Ol ajmpia 1936 
gegründet 

Die deutſchen Vorbereitungsarbeiten. 
s. Im Berliner Rathaus fand geſtern in Anweſen—⸗ 

heit von Vertretern der Reichs- und Staatsregierung, der 
ſtädtiſchen Behörden ſowie von Vertretern von Haäͤndel 
und Induſtrie die Gründungsſitzung des deutſchen Orga— 
niſationsausſchuſſes für die 11. olympiſchen Spiele 1936 
ſtatt. Nach den Begrüßungsworten des Oberbürgermei— 
ſtets Dr. Sahm gab Erzellenz Lewald ein anſchaͤuliches 
Bild davon, wie er ſich die Geſtaltung der Spiele denke. 
Anſchließend wurden die Satzungen des Organiſations— 
ausſchuſſes, der als Verein ins Vereinsregiſter eingetra⸗ 
gen wird, beſprochen. Seine ordentlichen Mitglieder ſind 
der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen und die 
Stadt Berlin. Zahlreiche ſtaatliche, ſtädtiſche, induſtrielle, 
kaufmänniſche und wiſſenſchaftliche Organifationen ſicher 
ten ihre Unterſtützung zu. 

Aus dem Reĩch 
Baldige Beilegung des Zwiſtes 

bei Schlöſſer möglich 
Im Lodzer Arbeitsinſpektorat fanden geſtern Bera⸗ 

zwiſchen der Verwaltung der Schlöſſerſchen Werke 
in Dzorkow und den Vertretern der Arbeiterſchaäft im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem letztens ausgebrochenen Sireit ſtatt. 
Rach dem vorläufigen Stand der Dinge zu urteilen, dürfle 
die Arbeit in den genannten Werken bald wieder ein— 
ſetzen, da die Fabriksleitung zu gewiſſen Zugeſtändniſſen 
bezügliches des Lohnvertrags bereit iſt und die Arbeiter⸗ 
vertreter ſich anderſeits verpflichtet haben, dem techniſchen 
Direktor Telatycki, der vor einigen Tagen von Arbeitern 
im Schubkarren hinter die Fabrikmauern geſchafft worden 
iſt, Genugtuung zu verſchaffen. 

Weiteres Anwachſen der Erbeitsloſenzahl 
PAT. Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen iſt wie— 

derum angeſtiegen. Für den 21. d. M. lautet dieſe Zahl 
255 279 Perſonen, was im Vergleich zur Vorwoche ein 
Anwachſen um 11989 Perſonen bedeutet. 

Neue EAffäre eines Warſchauer franzöſiſchen 
BZotſchaftsbeamten 

Seinerzeit wurde in Warſchau der Sekretär der 
Sandelsabteilung an der franzöſiſchen Botſchaft, Man— 
czak, im Zuſammenhang mit einer Handelsaffäre ver— 
haftet, dann aber nach Durchführung der Anterſuchung 
freigelaſſen. Jetzt ſoll wieder eine Klage gegen ihn ein— 
gelaufen ſein, und zwar recht auſſehenerregenden Cha— 
ralters. Es ſoll ſich dabei nämlich angeblich um Verun—⸗ 
treuungen handeln, die Manczak in der Handelsabtei— 
lung der Botſchaft begangen haben ſoll. Die näheren 
Einzelheiten werden geheimgehalten. 

Direktor einer Zuckerfabrik begeht 
Selb ſtmord 

Der Direktor der Zuckerfabrik Wierzchoſlawice 
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im 
Areiſe Inowroclaw, der 8jährige Waclaw JIwanicki, be⸗ 
ging Selbſtmord durch Erſchießen. Als Urſa 
rigen Tat wird ein Nervenzuſammenbruch infolge erfolg⸗ 
ter Kündigung durch den Aufſichtsrat der Fabrit, die außer 
dem Direktor auch allen übrigen Beamlten zugegangen 
war, angeſehen. 

Bajfiver Widerſtand gegen Zwangs- 
verſteigerung 

Die Not auf dem Lande 
Der „Zielony Sztandar“ berichtet aus der Gemeinde 

Klelkuw, Kreis Mielec, über Vorgänge bei der Zwangs— 
eintreibung von Steuern in dieſem Dorf: 

Die vollſtändig verarmte Dorfbevölkerung iſt durch 
die Steuern zur Verzweiflung gebracht, da ſie nicht weiß, 
womit dieſe Sbeuern zu bezahlen. So kam der Gerichts— 
vollzieher nach Mielec und verſuchte in Begleitung des 
Gemeindewächters einige zwangsweiſe Steuereintreibun⸗ 
7 vorzunehmen, doch mußte er unverrichteter Sache um⸗ 
ehren. Am zweiten Tag kam er wieder an, diesmal in 

Begleituna zweier Poligiſten und des Gemeindevorſtehers. 

der rau⸗ 

Aber auch jetzt konnte er nichts ausrichten. Es verſammel⸗ 
ten ſich über 200 Perſonen, die trotz mehrmaliger Auffor⸗ 
derungen nicht auseinandergehen wollten. Der Gerichts— 
vollzieher ſah ſich gezwungen, in Anbetracht der erregten 
Stimmung bei der Bevölkerung auf die Ausübung ſeines 
Amtes zu verzichten.“ 

Liebe und Haß eines 17jährigen 
Im Dorf Staniszki, Gemeinde Viewiarow in der Wilnaer —— liebte der 17jährige Schlachtſchitz 

Staniſſlaw Kolanko die 30jährige Wiktorja Voryſewicz, die 
Witwe des Dorfſchulzen. Kolanko geſtand ihr ſeine Liebe 
und ſagte, daß er ſie in einigen Jahren heiraten würde, Bis 
dahin ſolle ſie ihn lieb haben. Die Frau behandelteé ihn 
natürlich als Kind und verſprach lachend, was er von ihr 
verlangte. Eines Tages kam ein Bewerber zu ihr, der 
39jährige Landwirt Ledzianko. Der Junge geriet bei ſei⸗— 
nem Anblick ganz außer ſich und begann ihn mit der Arxt 
zu bedrohen. Ledzianko, der viel ſtärker war, nahm ihm 
die Axt weg und vberprügelte ihn. 

Der gedemütigte Junge verließ darauf das Zimmer, 
eilte in die Scheuer und holte ſich eine Flinte. Er ſtürzte 
damit ins Zimmer, ſchoß Ledzianko nieder und forderte 
Wiktorja Boryſewicz unter Bedrohung mit der Waffe auf, 
in den bereitgeſtellten Schlitten zu ſteigen. Die Frau tat 
anfangs mechaniſch, was er verlangte und begann erſt nach 
einer Weile, nachdem ſie ſich von dem Schred erholt hatte, 
um Silfe zu rufen. Die alarmierten Dorfbewohner nahmen 
die Verfolgung des Schlittens auf. Der erregte Junge 
wehrte ſich durch Schüſſe und verwundete ſogar einen 
Bauern am Fuß. Als er alle Kugeln verſchoſſen harte, 
warf er ſich auf die Boryſewicz und begann ſie zu würgen. 
Die ſtärkere Frau warf ihn jedoch aus dem Schlitten und 
fuhr ins Dorf zurück. Kolanko lief darauf in den Wald, 
wo er ſich zu erhängen verſuchte. Man nahm ihn ohnmäch— 
tig vom Baum und ſchaffte ihn heim. 

Ein falſcher Steuere innehmer 
Auf dem Landgut der Familie Mieduchowſki bei Minſt 

Mazowiecki erſchien ein Mann, der ſich als Steuereinneh⸗ 
mer ausgab. Man bemühte ſich nun üm die Gunſt dieſes 
Mannes, bewirtete ihn aufs beſte einige Tage lang, um 
ihn zur Verlängerung der Zahlungsfriſten oder einer be— 
quemen Zerlegung der recht beträchtlichen Steuerſumme 
in Teilzahlungen zu bewegen. Eines ſchönen Tages nutzte 
der angebliche Steuereinnehmer die Abweſenheit ſeiner 
Gaſtgeber aus und „beſchlagnahmte“ für eigenen Gebrauch 
alles, was wert war mitzunehmen. Er verlud alles Sil⸗ 
berzeug, Velze und andere Wertſachen auf einen Wagen 
und verſchwand. Wie es ſich ſpäter herausſtellte, war es 
Jan Czerwinſki, ein mehrmals vorbeſtrafter Gauner. 
Czerwinſki verſuchte, dieſes Gaunerſtückchen bei Lodz zu 
wiederholen, wurde aber dabei feſtgenommen. 

Verwundeter Habicht greift Menſchen an 
Im Dorf Dombrowa bei Stargard bemerkte der 

Landwirt Golunſki auf ſeinem Hof einen Habicht, der dem 
Geflügel auflauerte. Da es ein ganz außerordentlich 
großes Tier war, holle Golunſti eine Flinte um den Vogel 
zu töten. Er gab einen Schuß ab, der auch traf. Dann 
ging er an das Tier heran, um es aus der Nähe zu be— 
ſehen. Das verwundete Tier flog auf Golunſki zu und be—⸗ 
gann ihn mit Krallen und Schnabel zu bearbeiten, bis 
andere Hausbewohner herbeilamen und Golunfki befrei— 
ten. Er hat nur einige Kratzwunden davongetragen. Die 
Flügelſpannweite des Habichts beträgt annähernd zwei 
Meter. An dem rechten Fuß hatte er einen Ring mit der 
Aufſchrift: „Vogelwarte Roſſiiten Germania. G. 305809*. 

Der Kampf gegen die Kohlendiebe 
B. Seit längerer Zeit wurden auf den Eiſenbahn⸗ 

ſtrecken Biala —Wielun und Kaliſch —Wielun in Güter⸗ 
zügen zahlreiche Diebſtähle verübt, weshalb die Polizei 
beſchloß. den Dieben das Handwerk zu legen. Bei einer 
Streife, an der 30 Polizeibeamte und 15 Eiſenbahner teil⸗ 
nahmen, gelang es, ein Verſteck ausfindig zu machen, wo 
etwa 100 Tonnen Kohle verſteckt lagen. Gleichzeitig wur⸗ 
den einige Diebe feſtgenommen. Ein gewiſſer Jan Pacyna, 
der die Flucht ergreifen wollte, geriet unter einen vorbei⸗ 
fahrenden Zug und wurde auf der Stelle getötet. 

S8t. Zgierz Vom Turnverein. Am Sonnabend 
hielt der Verein im eignen Vereinslolal ſeine Jahres⸗ 
generalverſammlung ab. Um 9 Uhr abends eröffnete ſie 
der erſte Präſes, Herr Emil Werner, in Anweſenheit von 
35 Mitgliedern. Zunächſt wurden die Monatsbeit räge 
entgegengenommen, ſowie das Protokoll der letzten Gene⸗ 
ralderſammlung und der Jahresbericht verleſen, worauf 
der Kaſſierer, HSerr Erwin Sallin, den Kaſſenbericht er⸗ 
ſta blete. Ebenſo wurde von der Reviſionskommiſion Be— 
vicht erſtattet; alle Berichte wurden einſtimmig angenam⸗ 
men. Nun legte die alte Verwaltung ihr Amt ſtieder. Vach 
einer burzen Pauſe ſchritt man zur Neuwahl. Gewählt 
wurden folgende Herren: Präſes Emil Werner, Vizevor⸗ 
ſitzende Roman Zobel und Ostkar Wudke, Schriftführer Al⸗ 
fons Schmida und Alex Fieluſchkin, Kaſſierer Exwin Sal⸗ 
lin und Emil Schulz, Turnwart Alfred Recks Vorturner 
Hugo Köhler und Artur Braun, Leiter der Damenabtei⸗ 
ſung Ehrenturnwart Reinhold Mikſch, Reviſionskommiſ⸗ 
ſion Otto Kowalſti, Stefan Schmida und Artur Max⸗ 
heimer, Leiter der dramatiſchen Sektion Oskar Wudke, 
Geſangſektion Leiter Erwin Sallin, Dirigent Alfred 
Mikſch, Vereinswirt Emil Schlicht, Vergnũgungskom miſ⸗ 
ſion A. Braun, Karl Wittchen, Roman Weinert, Artur 
Modro, A. Schimke, Guſtav Kluge, E. Sallin, 5. Fiedler 
und O. Lück. 

B. Warſchau. Die Gläubiger geprellt. Sier 
wurden auf Anordnung des Staatsanwaälts der Pelgwa⸗ 
renhändler David Feierſtein und ſeine Frau Feige ver— 
haftet. Das Ehepaar beſaß zwei große Pelzwarengeſchäfte 
in der Miodowaſtraße und der Sw. Jerſtaſtraße 82. Vor 
einigen Monaten hatten ſie beim Ankauf eines größeren 
Pelztransports den Lieferanten Wechſel als * 
geben, die nun zum Proteſt gingen. As die Gläu ig 
die Pelzwaren beſchlagnahmen laſſen wollten, ſtellte es ſich 
heraus daß das Lager geräumt war. weshalb die geprell⸗ 
len Glaäubiger das Ehepaar Feierſtein beim Staatsanwali 
anzeigte. Ein Teil der Pelze wurde in der Wohnung ge⸗ 
unden. 

B. — Schwarzfahrererfroren. In Otwocd 
bemerkte man nach dem Eintreffen des Zuges Warſchau— 
Lemberg einen Mann auf dem Dach eines Waggons, der 
dort regungslos lag. Als man den Mann herunteroue 
ſtellte es ſich heraus, daß er erfroren war. Die Ermitt⸗ 
lungen ergaben, daß der Unbekannte in Garwolin ohne 
Fahrkarte in den Zug geſtiegen war und während der 
Fahrt, als der Schaffner eine Kontrolle vornahm, auf das 
Dach eines Waggons geſtiegen war, wo er erfror. 

Kempen. Raubmord. In der Ortſchaft Kfionz⸗ 
nica Wielka haben Banditen auf die Wohnung der Frau 
Viktoria Doncek einen Raubüberfall verübt, wobei der 
Sohn Stefan von den Banditen durch einen Revolverſchuß 
erſchoſſen wurde. Den Tätern gelang es, 100 Zloty zu 
rauben. Die ſofort benachrichtigte Polizeibehörde konnte 
die Täter verhaften. 

Krakau. Was trieb ihn in den Tod? In 
Bronowice Wielkie, Kreis Krakau, erſchoß ſich der Brief—⸗ 
träger Piotr Szlachta, weil er angeblich 800 Z1. die er 
einem der dortigen Einwohner einhändigen ſollte, ver⸗ 
loren oder unterſchlagen hatte. 

GSitn Leben wie die Gélaress 
Stecbbrief gegen die Brüder Rotter. — Zuguterletzt noch 200 000 Mark verjubelt. 

In unſerer Ausgabe vom 18. Januar berichteten wir Der Verdacht der Antreue wird auf die Anſchuldigung zu⸗ 
über die Zahlungsſchwierigkeiten des größten Theater⸗ 
konzerns Europas der Direktion Rotier in Berlin In—⸗ 
zwiſchen iſt der Theaterkonzern völlig zuſammengebrochen. 
Und zwar durch Schuld der Rotters 

Auf Antrag der Berliner Siaalsanwaltſchaft hat der 
Vernehmungsrichter gegen die Brüder Friß und Afred 
Rotter, die ſich ſeit einigen Tagen in der Schweig aufhat— 

Alfred Rotter 

ten ſollen, wegen dringenden Verdachts des Konkursver⸗ 
brechens, der Anſtiftung zum Konkursverbrechen und der 
Untreue Haftbefehl erlaſſen. Gleichzeitig erließ der Ver⸗ 
nehmungsrichter gegen die beiden Brüder Stedbriefe, die 
bereits der Polizei zugeſtellt wurden und an die ſchweize⸗ 
riſchen Polizeibehörden weitergeleitet worden ſind. 

Der Tatbeſtand des Konkursverbrechens wird darin 
geſehen, daß der dringende Verdacht der Beiſeiteſchaffung 
von Vermögenswerten beſteht. Die Unterſuchungsbehör— 
den glauben, aus beſtimmten Anhaltspunkten darauf 
ſchließen zu können, daß die Brüder Rotter erhebliche Ver⸗ 
mögenswerte vor ihrer Flucht ins Ausland gebracht haben. 

rückgeführt, daß die beiden Rotters über Gelder der ein⸗ 
zelnen Geſellſchaften ſelbſtändig verfügt hätten, wozu ſie 
nicht berechtigt geweſen ſeien, denn die Dispoſition über 
dieſe Gelder war Angelegenheit des Geſchäftsführers Lip 
ſchütz. Die Anſtiftung zum Konkursvergehen ſchließlich 
wird ihnen aus dem Grunde vorgeworfen, weil ſie es ver⸗ 
hindert hätten, daß der Geſchäftsführer Lipſchütz rechtgeitig 
Konkursantrag ſteilte. 

Bei den Nachforſchungen über das Privatleben der 
Brüder Rotter brachte die Staatsanwaliſchaft in Erfah— 
rung, daß die beiden noch im Laufe des letzten Jahres un⸗ 
efahr 200 000 Mark für ihre perſonlichen Zwecke, ü. a. für 
oſtſpielige Erholungsreiſen nach St. für Pre⸗ 

mierenfeſte in vornehmen Reſtaurants, bei denen Hunderte 
von Perſonen zu Gaſt geladen waren, verbraucht haben. 

Der Leiſtung des Offenbarungseides verſuchten ſie ſich 
mit allen Mitteln zu entziehen. So verließ Fritz Rottet 
in den letzten Tagen heimlich ſeine Wohnung und bezog 
täglich ein anderes Quartier in irgendeinem Berlinen 
Hotel. Da er die Kataſtrophe kommen ſah, vermied er 
jeden Verlehr mit behördlichen Stellen, ſelbſt in Fällen, 
wo eine Schuld ſeinerſeits durchaus nicht erwieſen war. 
Mißglückte Börſenſpokulationen führten vollends den Zu⸗ 
ſammenbruch herbei 

* 

Im Berliner Theater in der Streſemann⸗Straße kam 
es kurz vor Beginn der Vorſtellung zu ſchweren Tumult⸗ 
henen, als dem Publikum mitgeteilt wurde, daß die Vor⸗ 
ſtellung ausfallen müſſe da ein Gerichtsvollzieher die Kaſ⸗ 
ſeneinnahmen beſchlagnahmt habe. Die Schauſpieler, denen 
die verſprochene Gage nicht ausbezahlt werden konnie, wei⸗ 
gerten ſich zu ſpielen. In den Kaſſenhallen und im Zu— 
ſchauerraum des vollbeſezten Hauſes kam es zu Skandal⸗ 
ſzenen. Das Ueberfallkommando mußte alatmiert wer—⸗ 
den. Erſt als ſich nach längeren Verhandlungen die Schau— 
ſpieler bereit erklärten, die Vorſtellung nicht ausfallen zu 
laſſen, konnte mit einſtündiger Verſpätuncg die Vorſtellung 
beginnen. 
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Aus aller Welt 
Der „König von Albanien“ vor dem 

Berliner Gericht 
Das Amtsgericht Wedding in Berlin hatte eine Sen⸗ 

ſation Der Konig von Albanien“ trat in großer Gala— 
uniform als Klager auf, um ſeine Rechte aus einem Ver⸗ 
lagsvertrag gegen einen Samburger Verleger Seymann 
geltend zu machen. Der Termin ſtand unbder dem Ruͤbrum 
Wiitte kontra Heymann“ an. denn der „König von Alba⸗ 
nien“ iſt in Wirklichkeit der Schauſteller Witte, der in Düß 
ſeldori geboren ift und im Februar 18913. alſo vor faſt 20 
Jahren die Weli durch einen tollen Streich lachen machte. 

Seinerzeit. als die Selbſtändigkeit Albaniens ausge— 
rufen und ein Prinz Said Halin cha zum König pro⸗ 
klamiert werden ſollte und man in Durazzo, der Saupt⸗ 
ſladt Albaniens. die Ankunft des neuen Königs froh— 
gellimmt erwartete, ſchickte Witte. der in der türkiſchen 
Armee dienſt getan haätte. Telegramme, in denen er ſein 
Kommen ankündigte; er wurde dann auch tatſächlich am 
15. Februar im Beiſein der geſamten Armee zum König 
von Albanien proklamiert. 

Die verrlichkeit dauerte aber nur fünf Tage, dann 
kam mehteren Offizieren der königlichen Leibwache das 
Gehaben ihres neuen Serrſchers zu ſonderbar vor. Witte 
ñeß zwar die Meuteter“ ſofort als Rebellen verhaften, 
er war ſeiner Sache aber nicht mehr ſicher und entfloh als 
Bauer vertleidet über die Grenze. Nach dieſem Abenteuer 
ſchrieb er ſeine Memoiren, die in Hamburg verlegt wur⸗ 
den, und aus dem Verlagsvertrag iſt der jetzige Rechts⸗ 
kreit entſtanden. 

Watte der jetzt ſein Leben als Schauſteller friſtet und 
von ſeinem frũüheren „Land“ nur noch die prächtige Uni⸗ 
form behalten hat. die allerdings auch ſchon etwas ſchäbig 
geworden iſt. erſchien in dieſer Uniform vor dem Amts- 
gericht Wedding. Um nicht allzu großes Aufſehen zu er⸗ 
degen. hatte er jedoch einen Regenmantel über die Uni— 
form gezogen, und erſt kurz vor dem Gerichtsgebäude trat 
er als König auf. 

Zu der Uniform, einem blauen Rock mit prächtigen 
goldenen Epauletten und Fangichnüren, gelben Aufſchlägen 
und gelben Generalſtreifen an den Hoſen, trug er einen 
roten Fes mit goldener Quaſte. außerdem auf der Bruſt 
mehrere Orden. Auch einen Degen hatte Witte umge⸗— 
ſchnallt. allerdings mit Rückſicht auf die Waffenverordnung 
ÿ der Klinge nur ein Stückchen Solz in die Scheide 
geſteckt. 

Sein Auftreten in dieſem phantaſtiſchen Aufputz er⸗ 
regte auf dem Gericht und auf der Straße das größte Auf— 
ſehen. Aus allen Zimmern ſtrömte das Perſonal zuſam⸗ 
men. um den „König von Albanien“ zu beſtaunen, und 
auch in dem Verhandlungsſaal war eine drangvolle Enge. 

Amtsgerichtsrat Paſch. der Vorſitzende der Zivilkam⸗ 
mer beggnn die Verhandiung mit einem ernſten Vorhart 
an den „öniglichen“ Kläger und wandle ſich dagegen, daß 
Witte in dieſem Aufzuge vor Gericht erichienen ſei, ließ 
es aber bei einer Verwarnung bewenden. Dann be— 
ſchäftigte man ſich mit der Klage Witles die auf Zah⸗ 
lung von 244 Mark lautel, zur Sache aber noch nicht ent⸗ 
e wurde. 

er Vertreter des beklagten Verlages ſtellte die 
Rechtsfähigleit des „Königs von Albanien“ in e, und 
zog ſeine Zurechnungsfähigleit und ſeine deutſche Siaats⸗ 
angehörigkeit in Zweifel. 

Witte der beſtritt. entmündigt zu ſein. und zum Be— 
weiſe dafür die Tatſache einer Beſirafung anführte, er⸗ 
lärte guch daß er die deutſche Stagtsangehörigkeit be— 
ſite. Er ſei übrigens als deutſcher Soldat beſtraft wor⸗ 
den und habe Mittelarreſt bekommen, weil er ohne Ge—⸗ 
nehmiqung in türkiſche Militärdienſte krat. Er habe dann 
an den Kaiſer geſchrieben und ihn um Begnadigung ge— 
beren, und habe aus dieſem Grunde weitere vier Wochen 
Mitelarreſt bekommen. weil er den Dienſtweg nicht ein⸗ 
Dhelien habe. Aber ſchließlich ſei ihm die Strafe doch er⸗ 

— — x Vorſitzende regte dann einen Vergleich an, zu dem ſich der Vertreter des Beklagten mangels Vomna 
aber nicht äußern konnte. Es wurde neuer Termin uüf 
den 11. Februar angeſetzt, und der Vorſißende entließ den 
WBnig von Albanien“ mit der nochmaligen Warnung, 

s nächſte Mal in Zivil zu erſcheinen. 

Erdbeben in der Schweiz 
Das Obſervatorium von Neuenburg verzeichnete 

Dienstag früh um 243 Uhr ein örtliches Erdbeben, deſſen 
Serd ſich in einer Entfernung von 115 Kilometern wahr⸗ 
ſcheinlich im Vispertal befindet. In Interlaten wurde 
ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt, das ſich in der 
Richtung von Oſt nach Weſt zu bewegte. Auch in Lugano 
machte ſich ein heftiges Erdbeben bemerkbar. 

Sollãndiſche Schatgräber. Eine holländiſche Gruppe, 
der Perſönlichkeiten aus techniſchen und aus Finanzkrei— 
ſen angehören, beabſichtigt, die Bergung des angeblichen 
Goldſchatzes zu unternehmen, der im Jahre 1799 in der 
Rähe der Inſel Terſchelling bei dem Untergang der eng⸗ 
liſchen Bark „Lutine“ in der Nordſee verſentt worden 
ſein ſoll. Es ſoll ſich um einen Betrag von tund 15 Mil⸗ 
lionen Gulden handeln, die mit Silfe moderner techni— 
ſcher Vorrichtungen aus dem Innern des Wracks an die 
Oberfläche befördert werden ſollen. 

Brond an Bord eines däniſchen Dampfers. An Bord 
des im Samburger Hafen liegenden Motorſchiffes Aifia“*, 
das 5800 Tonnen gtoß iſt und der Oſtaſiatiſchen Kom— 
pagnie in Kopenhagen gehört, brach am Diensiag abend 
aus bisher ungetlärter Urſache innerhalb der Ladung ein 
Feuer aus, das außerordemtüch ſchneli um ſich griff Die 
Ladung beſteht aus Kopra und Gummi. 

Budapeſt führt „Bettlergeld“ ein. Der Budapeſter 
Nagiſirat hat beſchloffen, in der ſtaatiichen Münze 3 Mil⸗ 
lionen Stück ſogenannter Beutlermünzen prägen zu laſſen. 
Dieſes Bettlergeld zu T S und io veller ſoll durch die 
Zabatverſchleihe in den Verieht gebracht und den Beulern ſtatt der ſonſtigen Almoſen gegeben werden die Bettler 
würden daun gegen Abgabe dieſer Münzen beim baupt⸗ 

ien erbalten. Kädtilchen Magiſtrat Naluralien 

Rußlands Verpflegungsnot 
Teilweiſe Rücklehr zum freien Handel. 

Mostau, 24. Januar. 
Amtlich werden zwei Verordnungen veröffentlicht, 

die auf der Linie der in der zweiten Stalin-Kede ange— 
kündigten Aenderung der Bauernpolitik liegen. Beide 
Verordnungen tragen die Anterſchriften Molotows und 
Stalins. Nach der erſten wird ſowohl den Kollektivwirt⸗ 
ſchaften wie den Einzelbauern einer ganzen Reihe von 
Bezirken, darunter Weſtſibirien, Weißrußland und das 
europäiſche Nordrußland, nach der Erfüllung ihrer Ablie— 
ferungspflichten der freihändige Verkauf ihrer Getreide— 
überſchüſſe zu beliebigen Preiſen genehmigt. Die zweite 
Forderung ſpricht ſich außerordentlich ſcharf über die Wi— 
derſtände aus, die die Durchführung des Getreideplans, 
in einem der wichtigſten Brotgebiete, im Nordkaukaſus, 
gefunden hat. Um die kommende Saatkampagne ſicherzu⸗ 
ſtellen, wird deshalb verordnet, daß ein beſonderer Aus— 
ſchuß gebildet werden ſoll, deſſen Aufgabe es iſt, die kol—⸗ 
lektiven Bauernwirtſchaften zur Zuſammenarbeit mit den 
Sſowjetbehörden zu zwingen. Falls ſich für die Durch— 
führung des Ausſaatplans, der unter allen Umſtänden bis 
zum 15. Juni erfüllt ſein muß, Schwierigkeiten ergeben, 
ſoll der zwangsweiſe Arbeitsdienſt eingeführt werden. 
Auf Grund des außerordentlichen Geſetzes wird außerdem 
jeder Diebſtahl von Saatgut als Gegenrevolution betrach— 
tet und mit dem Tode beſtraft. Auch Varteimitglieder, die 
die Durchführung dieſer Beſchlüſſe hintertreiben, werden 
als Helfer der Gegenrevolution mit den ſchwerſten Stra— 
fen bedroht. 

Dentſcher Floitenbeſuch in Enaland 
London, 24. Januar. 

Der „Daily Telegraph“ meldet, daß in dieſem Jahr 
Ausſicht auf einen deutſchen Kriegsſchiffbeſuch in England 
beſtehe, der vielleicht während der Cowes-Woche ſtattfin— 
den werde. Es ſeien zwar noch keine beſtimmten Verein— 
barungen getroffen worden, aber in zuſtändigen Kreiſen 
ſpreche man von dieſem Plan. Der Beſuch von zwei deut— 
ſchen Kreuzern habe im vorigen Jahr wahrſcheinlich aus 
Erſparnisgründen nicht ſtattgefunden. Sollte er aber die— 
ſes Jahr erfolgen, ſo würden die engliſchen Seeleute die 
Möglichkeit haben, die herzliche Aufnahme zu erwidern, 
die dem zweiten engliſchen Kreuzergeſchwader in Kiel im 
Sommer 1931 zuteil geworden ſei. Falls das Weſtenta— 
ſchen-Panzerſchiff „Deutſchland“ nach Spithead komme, 
würde es eine ungeheure Anziehungskraft ausüben. 

Meteorologiſche Station am Varhungern 
Eine meteorologiſche Station auf Nowaja Semlia 

funkt verzweifelt um Hilfe. Die Station wird von Ar— 
changelſk aus mit Nahrungsmitteln verſorgt Jeder Zu⸗ 
gang zur Inſel iſt aber infolge des ſtarken Eisgangs ſeit 
langem unmöglich. Zwei kleine Eisbrecher mußten unver⸗ 
richteter Sache zurückkehren. Nun ſoll der ruſſiſche Eis— 
brecher „Kraſſin“ Hilfe bringen. Bei den gegenwärtigen 
Eisverhältniſſen wird jedoch ſein Verſuch als ein höchſt 
gefährliches Unternehmen betrachtet. 

Kind mit geſchloſſener Speiſeröhre 
In Hasbrouck Heigths, im Staat New Jerſey (USA), 

wurde ein drei Tage altes Baby, das bei der Geburt eine 
geſchloſſene Speiſeröhre hatte, einer Operation unter—⸗ 
zogen, an der 5 Spezialiſten teilnahmen. Die Wiſſenſchaft 
hat nach Anſicht der amerikaniſchen Aerzte ein Kind von 
einer derartigen Beſchaffenheit noch nicht angetroffen. 
Das Kind, ein Mädchen, wird mit einer Zuckerlöſung 
künſtlich ernährt, die in kleinen Mengen durch den Darm 
in den Magen geführt wird. 

7 Perſonen bei einem Brand erſtickt. Nach einer Blãt⸗ 
termeldung brach in Sorihuela (Spanien) ein Brand aus. 
7 Perſonen erſtickten. 

Stadtbrand in Bulgarien. In Meſembrija am 
Schwarzen Meer iſt ein Rieſenbrand ausgebrochen, der die 
ganze Stadt mit Vernichtung bedroht. 

B. Eine Stadt der Aerzte. In Tel-Aviv praktizieren 
gegenwärtig 1500 Aerzte. Bei einer Bevölkerung von 
55 000 Seelen macht das prozentuell mehr aus als in Lon⸗ 
don, Berlin oder Paris. In London verſorgt ein Arzt 
995, in Berlin 770 und in Paris 680 Menſchen. In Tel⸗ 
Aviv jedoch entfällt ein Arzt auf 366 Perſonen. 
Der Preis des Ruhms“. In Tokio iſt der bekannte 

Dichter Nalamura uner eigenartigen Umſtän⸗ 
en verhaftet worden. Man fand Ralamura an der Seite 

einer achtzehnjährigen Schauſpielerin in einem Zimmer. 
in dem die Gashähne geöffnet waren. Ex und die Schau⸗ 
ſpielerin hatten vorher Gift genommen, aber, wie jetzt feſt⸗ 
geſtellt wurde Nakamura nur eine unbedeutende Doſis 
wãhrend die Schauſpielerin der Vergiftung erlegen iſt. Die 
Polizei iſt der Auffaſſung, daß Natamura die Liebestra⸗ 
gödie nur aufgeführt hat, um mit dieſem Reklametrick die 
ſchwindenden Auflageziffern ſeiner Bücher wieder etwas 
in die Höhe zu treiben. 

Auto⸗Abzeichenverbot in Frankreich. Die in Frank⸗ 
reich geplante Reform der Verlehrsvorſchriften enthält 
ein Verbot der Anbringung von Wimpeln, Abzeichen und 
Klubſchildern an den Wagen, was einen allgemeinen 
Sturm der Entrüſtung in der Oeffentlichkeit hervorge⸗ 
rufen hat. Es wird nur noch erlaubt ſein, Klub⸗ und 
Q e private Schilder am Kühler anzubringen. An 

r ieee dürfen nur noch geführt werden: das 
C. D. des diplomatiſchen Korps, welches nur ganz weni— 
gen Botſchafiern und Geſandien zugeſtanden wird, und 
die Roſetie, welche die ſvanzöſiſchen Reaierunasautos — —E— 

Handel und vVolkswirtschaſt 
Vom Lodæer Handelsgericht 

2. In Sachen der Konkurserklärung der Aktienge- 
sellschaft „Carl Steinert“ hat das Gericht an Stelle 
des bisherigen Richterkommissars Emil Hirszberg, der 
zurũckgetreten ist. Handelsrichter Alfred Rndermann 
ernannt. 

Zum Verwalter der Konkursmasse „I. Litowski“, 
Sktadowastrasse 28, hat das Gericht Rechtsanw. Kazi- 
mierz Kowalski ernannt. 

Der Termin zur Anmeldung der Forderungen an 
die Konkursmasse „Stetan Wladystaw Angerstein“ 
wurde vom Gericht um 2 Monate verlãngert. 

Der zwischen der Firma „L. Rosenstrauceh und 
W. Bialer“ und deren Gläubigern geschlossene und 
vom Lodzer Gericht bestãticte Vergleichsvertrag über 
eine 15proz. Regelung der Schulden wurde vom Gläu- 
biger Leonard Lewandowski im Appellationsgericht 
eingeklagt. 

Der Sachwalter des fallierten Jakub Milrad, Petri- 
kauer Strasse 20. der nach der Falliterklärung in 
Schuldhaft genommen wurde, hat im Gericht ein Ge— 
such um Erteilung eines Geleitbriefes für Milrad ein- 
gereicht. Auch der Richterkommissar hat sich diesem 
Antrag angeschlossen. Das Gesuch wird demnãachst 
behandelt werden. 

Erhöhtoe Austuhrmögliehkeiten nach China. Wie 
die polnische Handelskammer in Charbin mitteilt, seien 
dort Nachrichten aus Schanchai eingetroffen. dass der 
andauernde Bovkott japanischer Waren eine Stei- 
gerung der Exportkoniunktur für polnische Galan- 
terie, Woll· und Lederwaren hervorgerufen habe. Die 
Vertreter polnischer Firmen haben letztens für diese 
Artikel zahlreiche Bestellungen erbhalten. 

Polens AuBenhandel in den letzten 
vier ahren 

X Die Einschrumpfung unserer Handelsumsätze 
mit dem Ausland unter dem Einfluss der Krise wird er- 
sichtlich aus nachsſtehender Zusammenstellung der 
Handelsumsãtze Polens im Laufe der letzten vier Jahre 
(in Mllionen Ztoty): 

Einfuhr Ausfuhr Saldo 
1929 3.111 2813 — 298 
1930 2.246 2.433 4 187 
1931 1.468 1878 4 410 
1932 862 1.084 4222 

Im Vergleich zu 1929, in dem die Handelsumsätze mit 
dem Ausland eine Rekordhöõhe erreichten, hat sich die 
Einfuhr im vorigen Jahr um 72 Prozent und die Aus- 
fuhr um 61 Prozent verringert. Dabei muss aber fest- 
gestellt werden, dass im vorigen Jahr das Saldo unserer 
Handelsumsãatze aktiv und gleichzeitig höher ist als iw 
Jahbre 1930. 

Kaufmann im Fernen Osten 
Der Kaufmann, der nach dem Fernen Osten expor- 

tieren will, muss. lesen wir im Masarykuv lid*, auf die 
besondere PSsychologie des Kunden gefasst sein. Der 
Kunde im asiatischen Osten kümmert sich gewöhnlich 
nicht um die Herkunft der Ware, denn er hat von Eu- 
ropa und Amerika ãusserst nebelhafte Begriffe. Er legt 
auch kein besonderes Gewicht auf die Qualität, er will 
in der Hauptsache für wenig Geld möglichst viel erhal- 
ten. Man handelt infolgedessen im Fernen Osten ge- 
wöhnlich nur minderwertige Ware und es entscheiden 
eigentlſich nur die TranSportspesen. In dieser Richtung 
behaupten die Japaner vor allen anderen Nationen das 
Primat. Einen ernsſten Konkurrenten haben unsere Wa- 
ren in Ssowietrussland gefunden, das den chinesischen 
Markt mit Neinartikeln aus den im Osten neuangelegten 
Fabriken ũberschũttet. Nach dem Pfundrũckgang hat 
sich der Handel verschlechtert, ohne die Hoffnung ofien- 
zulassen, dass eine Besserung eintritt, solange der chi- 
nesisch-japanische Konflikt andauert. 

XN In zwei Wochen 90 ameribanische Banken fallit. 
Wie aus der Zeitschrift American Banker“ hervorgeht, 
haben in der vorigen Woche wieder 39 kleinere Ban- 
ken mit der Gesamtsumme von 11624000 Dollar an 
Einlagen ihre Zahlungen eingestellt. In der vorher- 
gehenden Woche haben 51 Banken mit 22 Millionen 
Dollar Einlagen ihre Schalter geschlossen. Wie aus 
den Summen der Einlagen ersichtlich ist. handelt es 
gich um kleinere Provinzbanken, die jedoch in der Ge- 
samtzahl der Bankunternehmen in den Vereinigten 
Staaten die uberwiegende Mehrheit ausmachen. 

* — 

Sutſchein 
GSültig für Mittwoch, d. 25. Januar 

von ,8 ⸗/,9 Uhr abends 

zur Einholung einer KReẽchts guskunft 
in der 

Schraleitung der „Freien Preſſe«“. 



Lodæer Börse 
LOd2z, den 24. Januar 1933. 
Valuten 

Ahschlub Verkauf Kaeuf 
Dollar — 8,992 8.91 

Verzlusſiche Werte 
73 Stabiisa tionsanleihe — 56,50 5625 
43 Investitionsanleihe — 105,75 105,25 
45 Pollar-Pràmienanleihe — 56.25 56.00 
323 Bauanieihe — 4272,50 42 25 

Bank-Aktlen. 
Bank Polski —— 81,00 80,00 

Tendenz behauptet. 

UWarsachauer Börse 
Warschau, den 24. Januar 1933. 

Devisen. 
Ainsterdam 358,00 New Vork.Kabel 8,920 
Berlin 212,40 Paris 34,99 
Brũssel 123,90 Prag 26,43 
Kopenhagen — — Rom 45,72 
Danzig 173. 80 Oslo — , — 
London 30,25 Stockholm — — 
New Vork 8816 Zurich 172, 85 

Tendenz für Devise New 
Vork sehr schwach. für europaische Devisen fester, 
namentlich für Devise London. Dollarbanknoten 
ausserbörslich 8,.9034. Goldrubel 4,66 4, 66. Ein 
Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin 2wischenbank- 
lich 212.40. Deutsche Marksſcheine privat 212,00— 
212,10. Pfund Sterling privat 29.99. 

Umsaãtze unter mittel. 

——— — —— —E 
Freie Preſſe“ — Mittwoch, den 2. uar 1033. 

ri 3 

ſir. 28 

Staatspaplere und Pfandbrlele 
33 Bauanleihe 42,50 
43 Investitionsanleihe 103,75 
43 Investitions-Serienanleihe 109, 50 
52 Komversionsanleihe 42,50 
52 Konversions- Eisenbanhnanleihe 38, 00 
68 Dollaranleihe 59, 00 6000 
42 Donar-Pràmienanlehhe 56 206,75 
73 Stabilisationsanleine 56,50 7. 25 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 94, oo 
8S Obl. der Bank Gosp. Rraj. 94,00 
78* Pfandbriefo der Bank Gosp. Krai. 83,25 
73 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
82 Pfandbr. der Bank Rolny 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
82 Bauobligationen d. Bank Gosp. Kraj. 93,00 
55 Pfandbriefe der Stadt Warschau 46,50 

ð Pfandbriefe der Stadt Warschau 51,63 
Pfandbriefe d. St. Warschau —— 

Axktien 
Bank Polski 81,00 Warsch. zuckerres. 15,40 

Tendenz fũr Staatsanleihen vorwiegend fester, fũr 
Pfandbriefe uneinheitlich, für Aktien ſester. 
tienumsãtze. 

Keine Ak- 
— — 
77 Baumæcme 

New Vork, 24. Januar. Loco 6.1. Jamuar 6. 13, 
Februar 6.14. Màrz 6. 15, April 6.22. 

New Orleans, 24. Januar. Loco 6. 15, Januar 6. 15, 
März 6. 15, Mai 6.28, Juli 6.41. 

Aegyptische. Loco 7.32. Jamuar 7. oI, Marz 7.0, 
Maꝛl 7.12. Juli 7.0. J 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Krzyczeie Chiny“. 
Teatr Kameralny. — „Sprawy poufne“. 
Teatr Popularny. — „Peppina“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Der Affenmenſch“ (Johnniy Weißmüller). ẽapiol: Liebesko do“ (Guſtav lich, Doll 83 Cafino: Eerichi⸗ urre Nacht —— —8* 2 

Byitiro ßoumeen (Iwan Mosfſhuchin, Safi Vernon); Der —* ———— *W aß —S 
Grand⸗Kino: ela. 
Luna: „Das —*88* der Backiſcher (Anny Ondraß. 
Metro: „Der Affenmenſch“ 
Sswiatowe; (fũt ne): .Die Tränen der Zwanzig 

hrigen — Mader);: (für Jugend): Auto in Flammen“ 
arty 

Palace: „Die letzte Nacht des Junggeſellen“ (Lili Damita, 
Roland Noung). 

—— „Frau für eine Nacht“ (Mary Glory, René 

Fritſch). 
Spiendid: „Die Obdachloſen“ (Sowkino). 

Vittoria: Der Cowbon ns Arizona“ i(Ken Maynard) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Kaſper 
—E RNachf. (Zgierſta 64). J. Sitkiewiczs Rachf. (Koper⸗ 
nika 26). J. Iundil wic VPetritauet 23. W. ESolelewi *8 
wW. Sſat (Przeſazd 109. Mdipiec Peiritauc 193). A. Rych⸗ 
ter und B. Poboba ſIi. Liftopada 869 

Druck und Verlag 
Libertas“. Verlaasgeſ. m. 6— — goda Petrikaner 80 

Verantm Verlageieiter: Getlowv Bergmann. 
orna Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den tedattionellen Inhalt der Freten Prehe 
dugo Wieczoret 

— * », Sc C5 AL A“.THE ATE J ſerereren ee 

AzZzuuium letztien Mal! 

Sróhdmiejslca IM (Ce⸗lemniana) 
Gonmtas, den 29. Januar, punktlich 5. SZ0 Ahr nachmittass 

—— Schwank in 3 Elkten von F. Arnold und E. Bach. 

— 

Eriimalis in Sodꝛz: — 

8 
8 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Seine, M. Krüger, R. Tolg, R. Zerbe. 
Vreiſe der Plätze: Parkett 4. 350, 3 und 2 Zloti: Logen und Balkon 4. 350 und 8 Zloty; Amphitheater 2 und 1.260 Zloty: d Balkon 1.60; Galerie 1 Zloty 

Katten im Vorvetkauf bei G. E. —2 ——— 84. Am der Auffübruns ab 11 * an der Theaterkaſſe. 

— 
Der Schlager der „Woche“ 

Sonderunumnnuuer 

„Cin Janr vorm ſtrieg“ 

— 
— 
— 
s 
— 

— 
Eine Attikelreihe von Rudolph Stratz. 8 

Meiſterhaft werden hier Glü Macht 8 
und Wohiftand der Friedenszeit geſchi. 
— — Dokument db die —— 

reigniſſe des Jahres 3, in 
dem ſich ſchon die ſchwarzen Wollen am 
politiſchen Horizont zuſammenballten. 
(Erſcheint Mittwoch, den 1. 2. 1833.) 

Erhaltlich 2 
bei „Libertas“, Verlagsgeſell. m. b. S., — 

Lodz, Piotrkowſka 86 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIICIE 

ggar erholungsbedurſtige Tochter 
Bausbaliuuss · Venñtonai 

in Wisla, Beskiden 
o⸗ Monat⸗Kurſe ab 15. Februar. Kochen, Schneidern. 
ſandarbeiten Gebirgsſpori Eigene onforiabei ein⸗ 
gerichtete Villa, 100 y monatuch. Reiſeermaßiguerg 
80. Proꝛent. vrofpetie gratis. Fr. Sophie Samberger, 
wi sla Bestidy Cieszynſtie, Villa Przedwiognie“. 

—— 
— S eeeee — 

odzer 
ABürgserſchützengsilde 

Am Mittwoch, den 1. Februar l. J. 
veranſtalten wir im eigenen Schützenhauſe, 
Lodz, Widzew, Szoſa Rokicinſka 27 (hinter 

—* Bahnbrücke, Zufuhr mit der Elektriſchen Nr. 10), un⸗ 
ſeren traditionellen ———— 
zu welchem wir die Nachbargilden, befreundete Vereine 
und Gönner unſerer Gilde, ſowie alle unſere Mitglieder 
mit w. Angehorigen herzlichſt einladen. Beginn punktlich 
9 Uhr abends. 
Orcheſter unter Leitung des bekannten Kapellmeiſters 

Herrn Thonfeld 
Das Büfett iſt mit warmen Speiſen ſowie. Getränken reich⸗ 

lich verſorgt. 

Der Vorſtaud. 
— ————— 

— Das Pariser Modejournal — 

„Paris Mode“* 
für Monat Februar ſchon eingetroffen. 

Preis zl. 2.—-. 
„Cibertas*, Piotrkowſka 86. bei: 

—— * mit ſtändigen Betten 

Dr. med. G. IRAUSZ 
Vioirtowſta 86, Teleſon 204.74. 

Empfangsſtunden 8 9.30 Uhr vormittags bis 
T Uhr abends. 3751 

Röntgen⸗Kabinett 
Aufnahmen und Durchleuchtungen 

Dr. MAREK LEWVEMNFISZ 
Plotrkovwaka 181, Tel. 222-50. 3788 

Empfangsſtunden von 3.3306 Uhr abends. 

Zahnärztliches Kabinett 

— ——— —EXX 

· 

Venerbloghhe geſlemfot 
Behandlung venerilcher u. Sautkrantheiten 

Zawadzka 1 
Gevffnet von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. An 

Sonn⸗ und Feiertagen von 9 bis 2 Uhr. 
RKoniultation 3 Aloitv. 002 

Von 11 bis 2 und —E 2 giz 3 Uhr empfängt eine 
erzti 

Brißflanten, Gold und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 

tungen kauft und zahlt die höchſten preue 
M. Mizes, Piotrtowſta 80. 

Ab 1. Februar 2? Zimmer und Küche 
gu vermieten. Mietzins Z31. 110.— vierteljähr⸗ 
lich. Ruda⸗Pabianicka, Ogrodowa 18, Straßen⸗ 
bahnzufahrt: Halteſteltke, Rokicie“. 5196 

Laufburſche, der die Volksſchule beendet 
hat und eine hübſche Handſchrift beſitzt, findet 
Anſtellung. Zu erfragen in der Gelchäftsſtelle 
der Freien Prelſe“. — — 

Vreis einer 243 Schachtel 

„ RXÄäÆXd— 
HSarileibigteit 

ſeit 50 Jahren in der ganzen Welt berühmte 

Dr. Tauers Sarrer Gebirastee iſt wie es der Prof. der 
Berliner Uniperñtät Dr. Martin, Dr. Hochflaetter und viele andere her⸗ 
vorragende Aerzte beſtätigten, ein ideales Mittel zur Geſundung des 
Vagens: er deſe mat die Hartieibigke it iſt ein autes Abjutzemittel erleich 
tert die Funktion der Verdauungaorgane ſtärkt den Organismus und regt 

Appetit an. 

Kopiſchmerzen. Ausſchläge und Flechten. 
Dr. CauesS Sanzer Gehirontee wurde in folgenden Städ- 
ten auf den mediziniſchen Ausſtellungen mit dem höchſten Preiſe und gol⸗ 
denen Medaillen ausgezeichnet: Baden. Berlin. Wien. Paris. 

Tauſende Dankſchreiben erhielt Dr. Lauer von geheilten Perſonen. 
31. 130. Doppelſchachtel 3l. 2.80. — Verkauf 

in Apotheten und Drogenhandlungen. 3:21 
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Rettet Gure 
Geſundheitf! 
Die beruühmteſten ärztlichen 
Autoritäten der Weit ha— 

F 75 Pro⸗ eceent der Krantheilen infolge 
entſtehen 

c kranker Magen iſt die Haupturſache zur Entſtehung verſchiedengarttigſter 
Krankheiten: — verunreinigt das Blut und verurſacht ſchlechten Stoffw 

London u. a. 

TOMDOVSRA 
51 Gl ownao 31 Etze kilinſkiego 

Telefon 1740 
Roõnto en Ish utnahuu⸗ 

Empfängt zu —— —— von 9 Uhr frütz 
2 — — mittaas und von 83 bis 8 Uhr ſe vie 

ZAnnaræt 

—3 uü ſtſoin 
Zeromsbdego 39, Tel. 222-03. 

Empfängt von 10-1 und 27 Uhr. 

Dozent Dr. metdd. 

Dr. Cauer's Sarzer Feb ſenIe beleitiat Leber. und —8* Adolt Fallco wslci renleiden. Gallenſteine Hämorrhoidalleiden. Rheumatismus und 
Direkior von Kochanéhvla“ 

Nerven⸗ und viychiſche Krankheiten, 
empfänat Vetrikaner Straße 64. W. 4. am Montag. 
Mittwoch Freitaa von 4—6 Uhr. Tel. 102-62. 

Sonniges möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wulczanſta 117, Wohnung 5. 

Sſtuta: „Die Frau und der Spion“ GBrigitte Helm. wWinl⸗ 

* 


